
EVUES  W  Z  f  Z  EG ;;£#{ Ca .j‚)‘ii„„  <fi&;  e  /  1  EVUE  “THEOLOGISCHE R  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakul€ät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Monatlich 1 Nummer  Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen  Preis halbj. 6 RM  Anzeigen 0,20 RM die 5mal gesp. mm-Zefle  Beilagen nach Vereinbarung  Nr. 12  1929  28. Jahrgang  Zur Palästinakunde:  Beermann,  Beiträge  zur Wesenser-  Stukz,  Über  das Verfahren bei  der  Yerushalayim, Journal of the Je-  kenntnis des Judentums (Lippl).  Nomination auf Bischofsstühle (Schar-  wish Palestine  Exploration  Society  Butler,  Sancti  Benedicti Regula Mo-  nagl).  (Stummer).  nasteriorum Ed. 2a (Albers).  Hofmeister,  Mitra und Stab der  Arbesmann, Das Fasten bei den Grie-  Esch,  Die- Ehedispense Johanns XXII  wirklichen Prälaten ‚ohne bischöflichen  chen und Römern (Frenz).  und ihre Beziehung zur Politik (Lindner).  Charakter (Albers).  Fruhbstorier:  Die  Paradiesessünde  Bauer,  Politischer  Katholizismus  in  Grentrup,  Die kirchliche Rechtslage  (Lippl).  Württemberg bis z. J. 1848 (Schilling).  der deutschen Minderheiten _ katholischer  Christiani,  Die Breslauer Bischofs-  Konfession in Europa (Bierbaum),  Allgeier, Bruchstücke eines altlateini-  wahl von 1841 (Albert).  Schüärdn  Das deutsche Missions-  schen Psalters aus St. Gallen (Vogels).  Stutz, Die päpstliche Diplomatie unter  werk der Gegenwart (Größer).  Weiß-Schütz,  Synoptische  Tafeln  Leo XIIT (Bierbaum).  3, Aufl, (Vogels).  v. Pauler, Logik (Steuer).  Künstle, Ikonographie der christlichen  Tricot, Saint Paul apötre des gentils  Kierkegaard,  Über den Begriff der  Kunst I. Bd. (Hölker).  (Pieper).  Ironie (Sawicki).  Dubowy, Felix Anton Scheffler (Hölker).  Lohmeyer, Der Brief an die Philipper  Driesch, Philosophie des Organischen,  Kleinere Mitteilungen.  (Dausch).  4. Aufl, (Steuer).  Bücher- und Zeitschriftenschau,  |  Gelehrte; die einzigen Beiträge aus nichtjüdischer Feder  Zur Palästinakunde.  stammen von Prof. H. Guthe in Leipzig und von P. F.-M.  Am 1. Ijjar 5678 (= 13. April 1918) starb in Jeru-  Abel O. P. in Jerusalem. Der Band wird eingeleitet durch  eine kurze Biographie des Verstorbenen aus der Feder von  salem im Alter von 63 Jahren Rabbi Abraham Moscheh  Luncz, zweifellos eine markante Persönlichkeit.  Im drei-  Dr. Joseph J. Rivlin (S. 1—7) ; es folgen zwei Biblio-  |  zehnten Lebensjahr mit seinen Eltern nach Palästina einge-  graphien seiner Veröffentlichungen, die eine von A. R.  |  wandert, hatte er sein Interesse frühzeitig der Erforschung  Malakhi (S. 8—16), die andere von Hannah Luncz-Bolotin,  des Landes zugewandt, und obwohl infolge eines ungenügend  der pietätvollen Tochter des Gelehrten (S. 17—20).  Die übrigen Aufsätze des Buches behandeln die ver-  behandelten Augenleidens seit etwa 1879 erblindet und sich  mit dem Stabe durch die Straßen Jerusalems tastend, hörte  schiedensten Gebiete der Palästinakunde: Topographie, Ge-  schichte der jüdischen Siedlung, Archäologie, Naturkunde  er nicht auf, mit zäher Energie auf dem Gebiete der Palästina-  |  kunde zu arbeiten. Sein Hauptaugenmerk richtete er auf die  und Urgeschichte. Die alttestamentliche Wissenschaft ist mit  Erschließung neuer literarischer Quellen zur Geschichte des  drei Beiträgen vertreten. Es ist nicht möglich, weil über den  E  Heiligen Landes. Daß er dabei den Geschicken des Juden-  zur Verfügung stehenden Raum hinausgehend, alle Aufsätze  tums in Palästina sein ganz besonderes Interesse zuwandte,  in gleicher Weise zu besprechen; es sei daher gestattet, das  ist ja wohl selbstverständlich. Von seinen zahlreichen Ver-  herauszugreifen, was den Leserkreis dieser Zeitschrift be-  öffentlichungen seien genannt: die Ausgabe des berühmten  sonders interessiert, und das übrige nur zu erwähnen.  Buches Kaphtor wa-Pherah des E tori hap-Karchi, die drei-  Zunächst seien die Abhandlungen bibelwissenschaftlichen In-  zehn Bände des Jahrbuches ‚, Jerusalem‘““ und die drei Bände  halts besprochen. B. Dinaburg sucht den Ps 80 (LXX79) als  der Sammlung ham-M*“ammer, zum großen Teile jüdische  ein Bittgebet aus der Zeit des letzten Königs Israels, HoSea ben Ela  Pilgerschriften und Briefe palästinischer Juden aus dem  zu erweisen (S. 250—261). Nun ist ja die Frage, in welchem  Mittelalter und den ersten Jahrhunderten der Neuzeit ent-  Umfang das Nordreich zu dem im alttestamentlichen Kanon ver-  j  einigten Schrifttum Beiträge geleistet hat, kürzlich von C. Welch  haltend. Leider sind die meisten dieser in eigener Druckerei  hergestellten Werke geradezu zu bibliographischen Selten-  (Archiv f. Orientforschung III [1926] 162—164) wieder ange-  schnitten worden, der auch unsern Ps 80 ausdrücklich als ein Er-  heiten geworden. Es mag wohl sein, daß gegen die von  zeugnis der religiösen Dichtung des Nordreichs bezeichnet. Inso-  ihm veröffentlichten Texte vom ‚Standpunkt der heutigen  weit wird man auch Dinaburg recht geben müssen. Ob man aber  Editionstechnik manches eingewendet werden kann; das Ver-  weiter gehen darf und mit einiger Aussicht auf Erfolg versuchen  dienst, auf neues Material und wenig durchforschte Gebiete  kann, einen Psalm wie den unsern einer so scharf umgrenzten Zeit,  aufmerksam gemacht zu haben, bleibt ihm ungeschmälert,  wie es die Regierung des letzten Königs von Isreal ist, zuzuweisen,  ':}  und der selbstlose Eifer und die eiserne Energie des blinden  möchte ich trotz Dinaburgs eingehenden Ausführungen bezweifeln.  Gelehrten verdienen Bewunderung und wirken sympathisch.  Ein wertvoller Beitrag zur Geschichte der alten Bibelüber-  Dem Gedenken dieses seltenen Mannes widmet nun die  setzungen ist Rabbi M. Z. Segals Abhandlung über das  Targum Jonathan zum Buche der Richter (S. 265—290). Der  Jewish Palestine Exploration Society den vorliegenden statt-  |  Verf. bespricht auch ausführlich das Verhältnis dieses Targums  lichen Band *. Die Mitarbeiter sind zum größten Teil jüdische  zu den griechischen Übersetzungen (LXX, 4’2”0’), zur Peschitta  und Vulgata, wodurch unsere Kenntnis des Alters und Fortlebens  L srl f ü  ı „Yerushalayim‘“ Journal of the Jewish Palestine  Exploration Society. Dedicated to the memory of Abraham  Published by „Darom‘“ Booksellers and Publishers.  Jerusalem  Mosheh Luncz in commemoration of the tenth year after his  1928 (Titel auch hebräisch) (VI, 10 u. 25w.[=382] S.).  E!  death (Iyar I. 5678). Edited by J. Press and E. L. Sukenik  3 Dollar = 12 sh.  DE  w  513  514  e mn A  N  Z  P  k dl AAlTHEOLOGISCHE
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mul dem Stabe d die Straßen Jerusalems tastend, hörte schiedensten Gebiete der Palästinakunde: ] opographie, SE

schichte der jüdiıschen Siedlung, Archäologıe, NaturkundeO&r nıcht auf, mıt zäher Einergie autf dem Gebiete der Palästina-
kunde arbeıiten. eın Hauptaugenmerk richtete auf Ccie und Urgeschichte. Die alttestamentliche Wissenschaft ist mıt
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Heılıgen Landes. Daß dabeı den Geschicken des Juden- Zur Verfügung stehenden Raum hınausgehend, alle Aufsätze
Lums In Palästina seın sanzZ besonderes Interesse zuwandte, in gleicher Weise besprechen: sel daher gestattet, das
ist Ja ohl selbstverständlich. Von seinen zahlreichen Ver- herauszugreifen; W as den Lieserkreis dieser Zeıtschrift be-
öffentlichungen se]jen genannt dıe Ausgabe des berühmten sonders interessıiert, un! das übrige NUur erwähnen.
Buches Kaphtor wa-Pherah des torı hap-Karchı, die dreı1- Z.unächst se]en die Abhandlungen bibelwissenschaftlichen In-
zehn Bände des Jahrbuches ‚, Jerusalem: und dıe TrTel Bände halts besprochen. sucht den Ps 810 (LXX /9) als
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Mıttelalter un! den ersten Jahrhunderten der Neuzeit ent- Umfang das Nordreich dem 1mM alttestamentlichen Kanon VOCI-

einıgten Schrifttum Beıträge geleistet hat, kürzlich Von Welchaltend. Leider sınd die meıisten diıeser In eigener Druckerei
hergestellten Werke geradezu bıbliographischen Selten- (Archiv Orjentforschung 111 |11926] 62—164) wiıeder ange-

schnitten worden, der uch uNnsern Ps ausdrücklich als eın Eir-heıten geworden. Es Mas ohl se1ın, die VOo  . ZeuUgNıs der relig1ösen Dichtung des Nordreichs bezeichnet. Inso-hm veröftentlichten Texte Vo Standpunkt der heutigen weıt wırd INan uch Dinaburg recht geben mussen. Ob Nan berE.ditionstechnik manches eingewendet werden kann: das Ver- weıter gehen darf und mıiıt einıger Aussıcht auf Eirfolg versuchen
dienst, auf Material un! wenı1g durchforschte Gebiete kann, einen Psalm wWwie den umnsern einer scharf umgrenzten Zeit,
aufmerksam gemacht haben, bleibt ıhm ungeschmälert, Wie die Regierung des etzten Könıgs VOINl Isreal ist, ZUuzuwWeilsen,
und der selbstlose Eufer un die elserne Fnergie des blınden möchte ich Dinaburgs eingehenden Ausführungen bezweifeln.
Gelehrten verdienen Bewunderung un! wirken sympathisch. En wertvoller Beitrag ZUr Geschichte der alten Bibelüber-
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und Vulgata, wodurch uNseTre Kenntnis des Alters und Fortlebens
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exegetischer Überlieferungen dankenswerter WCISC gefördert Jextes gelingt Kleıin dıe Gleichsetzung des der Baraiıtha ber
wiırd Wenn reilich 272 mıt Recht festgestellt dıe Priesterklassen geNannien aala mıt el Mughär
wiırd daß der ] argumıst beı der UÜbersetzung des Deboraliedes Der Beıitrag Von a f fe erscheıint als ODUS posthumum
Von der Methode der wörtlichen Wiedergabe abgegangen se1 und Er bemüht sıch den Nm 34 als Punkt der Nordgrenze sraels
freı übertragen habe, dürften die 268 siıch findenden Rück- genannten Berg Hor ıdentilizıeren 35—40 Fır glaubt
schlüsse auf 1 extvarıanten, dıe dem J argumıisten vorgelegen hätten, ıhn dem Gebel muSakkah östlıch Ras-en-naküra finden
hınfällıg SCIN, enn fehlt ann jede Garantıe, da der Wortlaut Die Argumentation IsSt ber nıcht glücklich die etymolo—
des argums nıcht einfach Aus freıer Übersetzung des uch unNns gısche Gileichsetzung VON Hor mıt Zra .„„‚Loch (der Berg
vorliegenden lextes stammt klüfte- und hoöhlenreicher Berg) und die Ableitung des den

k.ne der „Hebräischen National- und Universitätsbibliothek‘ ] argumen Ps Jonathan und JeruSalmı Stelle genannten 1D
Jerusalem gehörige, AaUuUs dem Jahre 485 1 Chr stammende VoNn lat INOTIS besser unterblieben Wirklich schlüssıge Be-

Handschrift des samarıtanıschen Pentateuchs bespricht auf 291 ann ich überhaupt nıcht finden, und INır scheınt, als SC1
bıs 304 ] Ben Zebi Leider chließt dıe Besprechung und dem erf der geheime Wunsch wirksam DCWESEN, die heutige
Beurteilung des Von dem Kodex gebotenen Jl extes ausdrücklich Von (ırenze des Mandatsgebiets Palästina historisch rechtfertigen
seiNnem } hema AUS und beschränkt sıch auf C11iC einläßliche He- /uzugeben IST ber dem erf daß der Zeeıt des zweıltlen
handlung der der Hs sıch iindenden Kolophone und Krypto- 1 empels die Scala 1yriorum Kas en-naküra) als nördlıcher
STaAMINC, auf Grund deren Damaskus als che Stadt nachgewiesen Grenzpunkt des Landes Israel betrachtet wurde, Was den Gedanken,
wiırd der die Hs entstanden 1St den Berg Hor der Nähe suchen, ımmerhın nahelegen annn

bespricht 3/5—369 WEel Orte Rehob (Roob)Nlıt palästinischer ] opographiıe un Geographie befassen dıe der Bibel nıcht erwähnt sınd Das 1Ne Nı durch das Ono-sıch die Beıträge VO  a Press, Kleın, Y affe, Guthe
und M bel masltlıcon des E.,usebius (ed Klostermann 147 18) ekannt

O: Meiılen udlich VoNn Besän lokalisıert wırd Iso be1 dem
S (bekannt als Verfasser brauchbaren Palästina- heutigen Seh(-er-)rihäb Von dem andern berichtet uns Wılhelm

Führers und Geografia Sel eres /israel) hat E Sl VO: Iyrus sece1iNer Geschichte der Kreuzzüge und
olgende T’opographical tudies (D“ 71 SSla beige- XIV O12 Letzteres iıdentihziert Guthe MmMitL eC| mıiıt
teuert Das T almud JeruSalmı und der Miıdraschliteratur der NU)  — verlassenen Ortslage Hırbet rahub bei el-emghe1ır westlich

wiederholt me1s als Grenzpunkt, dessen Gegenpol Antipatrıs ist VO. oberen adı Sellale
genannte ı Ta glaubt in e} Suben nordöstlıch VOIIl Beerseba M bel stellt seiNeEmMmM Aufsatz .„Ees Girgasites
suchen dürfen Z2Z) Hlel’ iıch jedoch Hın- dıe Überlieferungen ber ohnort und Namen dieses raätselhaften
WEeIS auf E, usebius, Onomastıcon (ed Klostermann) 10 f Volkes 602—576) und verweiıs: zuletzt auf as
ein T aßada AVATOLALS LO AaowuG genannt 1ST das recht AUuUS ägyptischen Quellen bekannte Qargas, das 190881 dem GaSgas
gut miıt s S ıdentisch SC1IH könnte, und C11C Auseinandersetzung der hethitischen L exte identisch ISt und nördlich der Melıtene Z1
mıt ] homsen, Loca Sancta 46 der dieses Oaa dem suchen wWalIÄe Bis hat INa vielfach auf Grund der der

Kılometer —o VOoNn Bet-Neittif gelegenen Geba sucht Dis X  X< Dt 14 und Jos 12 sıch liındenden Gleichung 719
der eıt des zweıten T’empels bezeugten Orte Da {17 und [ ’'a0yassı dıe Girgesiter CGaulän gesucht bel möchte

A ETPLA 33 lokalisıert Hırbet-el-besa und Hirbet-bet-küfa, dıese Gleichung auf une similitude de molts zurückführen
bei Beit Nebala nordöstlich VoN Lydda auf Grund VOLr allem Sollte ber nıcht möglıch SCIN, da :E  DE och e1iNe T radıtion
folgender Erwägungen: DW 3X0m3) wiırd bereıts Neh. l 24 kannte, die VOINl F.xistenz VOIN Gıirgesitern spater SO8C-
zwischen Hadıd ATa  M Hadıthe) und Neballat eıt Nebäla) BC- nannten )731Warn Dn wußte? Girgesiter Gaulän
nann: MU.| Iso WIe diese Orte nordöstliıch VOonNn Lydda gesucht unmöglıch WIC Hethiter Hebron
werden Beide Ortschaften werden als Heimat ZwWCEeICI Priester-
geschlechter genannt (3 a\ dıe Ben@ ‘Anüba: Die Geschichte des Judentums Palästina
(Alübaı), WWBbO 773 die Bene Küfal Zzu Hause. An den umfaßt sıeben Aufsätze
letzteren Namen erinner die Ortsbezeichnung Hirbet-bet-kufa. /unächst S & Abhandlung „„Z'he historvy ofEine Reminiszenz den Namen des Geschlechts der ‘Anubaı the Jews Palestine the fifth century .E“ 41—50findet Press der Hırbet Ab NNe ahe der Hırbet-el-besa Irotz der uch dıe Mosaikıinschriften Von Ain-Dük und dieder Kuühnheıt der Namensgleichungen scheinen IN1Ir diese Vorschläge
annehmbar,. Den oft genannten ea z Ba glaubt der erf nschriften VOoNn TIuba eINe zusammenfassende Besprechung e1I-

tahren Interessant ist die chrıft NS V N S die unsauf Grund der als SCINECIN Bezirk gehörend genannten ÖOrts- saf 51266 ZU ersten ale vollständig AaUs der e1N-schaften 7 5  e b hehlis) 55 und S ahbaken s nn bestimmen ZUu vorhandenen Handschrift (in Leningrad) zugänglich machtkönnen Eirsteres ISt das Kaqmaoaßıs des Josephus (Bell Jud
9) heute Hırbet el-bis östlıch Bet-gibrin, die beiden andern während bıs dahın 198088 kurze AÄuszüge veröftentlicht Sje

stammt Von ungenannten Schüler des ekannten E.xegetenÖOrte sind Hırbet alı)jje bzw Hirbet-dıikrin, ebenfalls der MoSe ben Nahman und IST zwischen ent-Nähe VOoNn Bet-Sibrin gelegen Den galiıläischen HAA F standen Der erf hat sıch freilich die Arbeit leicht gemachtden AÄcauomv des Josephus (B ] 11 18 11) sucht Press Gebel indem vielfach NUr den alteren JI raktat Di9Dops AD5x ausschreibt1ur an bei Saffurije Hier vermı6£t Man jedoch C116 Auseinander-
etzung miıt Klein, der diesen Berg GW) LEAAXI [1927] iımmerhin bietet uch 1e1 AUS F.igenem, daß sıch die Heraus-

gabe SC1INES Werkes lohnt raslavskı schildert den264—267 mıt der Hırbet Seläme auf dem Räs Krummän identi- 16 Jahrh VOoN Don Josef han-Nası unternommenen Ver-fiziert such Tiberias en jüdisches Gemeimwesen unter dem SchutzeDer ebengenannte bereits rühmlich bekannte Forscher auf dem
Gebiet der Geographie des Talmuds Klein hat e1iNe Abhandlung

der J ürken gründen 67 Ungedrucktes handschrift-
lıches Material ZU1 Geschichte des palästinıischen Judentumsber ; VICI alte palästinısche Ortsnamen beigesteuert (S 303 17 und 18 Jahrhundert steuern NS DEn /8—105)Das galiläische SE 1st ach ıhm CIih anderer, dem heutigen Jorczyner S 06—110) und Rivykind 11—178)Kerak See Gienesareth fortlebender Name für an MD das el: unNns Deutsche interessier' besonders der Beitrag T orczyners,idr annaim ed Hoffmann 197 genannte K a ist die be- weıl der Autor der VonNn iıhm veröffentlichten Briefe, Sımeon Vonkannte herodianısche Felsenfeste Masada 1 oten Meer Weniger

ylücklich erscheıint IN1r die Geldern, Heinric. Heines Großvater mütterlicherseits WarTr DieGleichsetzung Von 4A P — Entwicklung der jüdischen Presse in Palästina schildertn ka A m 73 mıiıt Bn Vayıy Bndevıuy (Onom., ed Klostermann Tauber ITA24, bzw. 94 20) Mit diesem Ausdruck ist, denke ıch, einfach
der „ T’erebinthenmarkt‘“ Rämet-el-halil gemeınt, Auf Girund Es folgt die CGiruppe der Beitäge archäologi-

Von Kahle den „Masoreten des estens veröffentlichten schen nhalts.
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Sıe wird durch den Bericht Von uk 193— ıch ist; namentlich die Abbildung des UMMMUS INCUSUS ıst auf
198) ber eın Wege VonNn der Kaiserın Augusta Viktoria-Stif- diese Weıse geradezu zwecklos geworden.
(UNg auf dem Olberg ZU) Kiıdrontal zutiage gekommenes tab Alles In allem dar{t der Band als ine würdige Ehhrungeröffnet. Ess ist eıne viereckige Grabkammer mıt drei Paaren dt‘a Mannes bezeichnet werden, dessen Gedächtnis g-Stollen (2°515) uncl einem weıteren Stollen, der sıch in eıner
schachtartigen Vertiefung In der \Vlıtte des Bodens der rab- widmet ıst Mag INa auch DEeLEN manche T hese oder Be-
kammer efindet Interessant sıind ıe In diesem tabh gefundenen weıisführung Bedenken haben, wiırd INa doch auch In
Ossuarıen. Auf einem haben WIrTr die erste Bezeugung des Aaus solchen Fällen für den inweıls auf mancherleı Materıial

dankbar seın können, das uns christlichen 1 'heologen fernerLk S, bekannten Frauennamens Iwar(y)a ıIn eıner mıt hebräi-
schen Lettern geschriebenen Inschrift (M3Ims): eın anderes jefert hegt. Hofftentlich 56t sıch nıemand, dessen wissenschaft-
uns eınen weıteren Beweiıs für die Beliebtheit des Namens &8 DU lıches Arbeıtsgebiet dıe Palästinakunde ist, Vo  —_ der Lektüre

ZaUNnDELON Act. 5! 1) Narkıs verbreitet sıch des Bandes dadurch abhalten, daß derselbe, Von den Bel-
99—204) ber d1e bildlichen Darstellungen auf jüdıschen tragen Von Guthe und be! abgesehen, durchgängıgMünzen. Die bıs Jetzt als ‚Kelch“ und „Lulie” erklärten Motive hebräisch geschrıeben ist Gewıß, dıe Schreibart mancherauf den Hasmonäermünzen möchte als Blüte des Gıranatapfels Verfasser ist nıcht eben einfach: 1Im allgemeinen muß aberdeuten; die bis Jetzt als „‚Schirm“ der Z Zeit: erklärte Darstellung

auf der 1Im Regijerungsjahr des Königs Agrıppa 11 gepragten gesagt werden, daß nıcht allzu schwer ist, sıch in das
Münze ist ach seiner Auffassung eın VONn gesehenes Schiff moderne Hebräisch weıt einzulesen, als zZu Verständnis
mıt Mastbaum. Er stutzt sıch vornehmlich darauf, daß dıe bis- eines Buches wIıe des vorliegenden notwendıg ıst, zumal uns

herige Deutung darauf beruhe, daß Man die Münze bei der Lesung In dem Menorah-Woörterbuch VOINL Grünberg un Sılbermann,
verkehrt hielt, daß Fıgur und Schrift auf dem opf standen. dem ham-Mıilon has Salem VOo.  o roß oder auch In dem (nur
Das wırd richtig se1n: ber ich hätte lıeber gesehen, WEenNnn dıe, wiıe hebräisch geschriebenen) ham-Millon ha-‘ıbri VO  — Grasovski
der erf selbst fühlt, et{was kuriose „Schiffs darstellung durch un Yellin ausreichende H  tel ZUr Verfügung stehen.
den Nachweıis ahnlicher, unbezweı elbarer Abbildungen Oil

chiften als solche erhärtet worden O  ware., Wiıchtig ist In dem E Jerusalem. Stummer.
Artikel VOoIll Narkıs och dıe Beschreibung einNs NUumMmus INCUSUS
aus der Zeit des Barkochba-AÄufstandes und zweıer Münzen
(oder Gewichte) aus Glas lNe dreı Stücke efinden sıch 1m Arbesmann; R< Das FKFasten beı den Griechen und
Bezalel-Museum in Jerusalem; das erstgenannte ist übrıgens eın ÖOmern. | Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten.
Unikum ın seıner Art. Der Karäersynagoge In der Altstadt AXI Bd Heit] Gießen, 1 öpelmann, 1929 (All, 151
VON Jerusalem widmet Pinkerfeld eıne eingehende, durch ar. 69°)
(irundrisse und Photographien unterstutzte Beschreibung 205 =
220) Krauss stellt Nachrichten ber alte Synagogen In ert o1bt 1ImM Kapıtel dıe Sprachlichen Ausdrücke
Jerusalem und 1mM Orıjent 21—249) Der erf ür den Begrıiff ‚‚Fasten ‘ S 3 [6) INNOTEVELV be-
zıieht uch den ‚‚fernen Osten“‘ China) in den Bereich seıner zeichnet ursprüngliıch nıcht das bewußt geübte Siıchenthalten
Darstellung und beschränkt sıch uch keineswegs NAUT auf das VonNn Speise und ] rank, sondern 1Ur dıe J atsache, daß
orthodoxe Judentum. Er erwähnt die samarıtanısche Syn- Jjemand noch keine Nahrung sich e  3090081 hat ])Dann

In I)amaskus 238), Von der el sagt, daß sıe heute och aber bezeichnet den bewußt geübten Akt der Nahrungs-
gezeıgt werde. Das ist eiwas mißverständlich ausgedrückt; klarer enthaltung un War der gänzlıchen Einthaltung. Das ent-
Sn  ware dıe Darstellung durch den Hinweıis auf Sobernheim,
Samaritanische Inschriften AaUus Damaskus MuNDP H |1902] sprechende lateinısche Wort ist ieiunare (zezunus, jeiunıum),

ebentallis zunächst ın der Bedeutung ‚„‚ohne Speise“70—80 vgl /7/1)DPV DD [1908] 249, |) geworden. Die Bezeichnung für ‚„‚fasten “ in den kultischen Rein-In dıe Altertumskunde schlägt uch der Beitrag Von ach
£ival O  s un: abgeleiteteber den jüdıschen Kalender eın 62—264) Wenn heitsvorschriften ıst Ayvov

freilich die jüdische Praxıs hinsichtlich der FEnfügung der Schalt- Worter:; AyVOS bedeutet „„relig1öse Scheu erweckend‘“ un
tage auf Jeroboam ben Nebat, den ersten König VoNn Israel, zurück- bezeichnet eiwas, cdas mıt einer geheimnısvollen Kraft erfuüllt
tühren können meınt, der s1e AaUuUS seınem agyptischen E.xil ‚ ist Dem entspricht 1im Lateinischen castus un: die davon
gebracht habe. dürfte aum viele ] ‚eute finden. die sıch abgeleiteten W örter Z:um Schluß des Kap o1bt ert
einem gleichen Optimısmus erschwıingen können. Warum aßt CI ıne Übersicht über allgemeıne un umschreibende Aus-
diesen Brauch nıcht lieber von der agyptischen Frau Salomons In drücke tüur den Begriff ‚‚FastenIsrael eingeführt seiın » Das Kap bıldet den Hauptteıl des Buches S IO

DieBeiträgezurnaturwissenschaftlichen 126) und untersucht dıe antıken Fastengebote in Hınsıcht
Eirforschung Palästinas se]len wenıgstens erwähnt. auf dıe Von ihnen erstrebten Zlele

Y AÄncient Jewish Entomology erf kommt folgenden Eirgebnissen: Die antıken AÄutoren
05315} a W The earthquakes In Palestine, July erklären dıe Eintstehung der F astensitten entweder AUS dem Nlythos
1927 10 Äugust 1928 16—324), Reichert, T’he der In spaterer eıt rationalıstisch, der ber s1e nehmen ıhre

of 1 riticum dicoccoides Körn {O withstand disease 325 Eirklärungen AUSs dem Volksglauben. Die Z iele, che INa durch
—330) und aron1ı, Euthynnus thunnına Juv O55 das F asten erreichen will, sınd verschieden. Das „apotropäische“”
363) An diese Beiträge schließt sıch eıne Abhandlung VO Fasten beruht auf der Anschauung, daß starke Kräftte in den
geschıchtlıchen nhalts Shalem berichtet Dıingen wirksam sınd. Diese außerordentlich wirkungsvolle Kraft,
ber eıne neolithische Sıedlung bei Moza 1Im Wadı bet Hanina „‚Orenda , ann nutzliche Uun: schäaliche Wirkung hervorruften.

64—368) Vor der schädlichen MU. Ma.  en sıch hüten, und das {[ut Mall, 1N-
dem INan sıch der Nahrung saNnz der bestimmter NahrungsmittelDas Buch ist gut gedruckt; NUur In den niıchthebräischen enthält: enn gerade beı der Nahrungsaufnahme konnten ach altem

Teılen finden sich einıge leicht verbessernde Versehen. Glauben dämonische Mächte ıhre schädıgende Wırkung ausüben.
uch dıe Abbildungen, namentlich die ganzseıtıgen J afeln, So erklären sıch die verschiedenen Nahrungsverbote sowohl der
mıiıt denen die Beiträge Von Sukenik, Pinkerfeld un! Shalem Fleisch- und Fisch- als uch der Pflanzenkost.
ausgestattet sınd, verdienen Lob: dafür ist freilich die Ab- Im /.eremoniell des /.auberes dıent das Fasten ZUr Stärkung
bıldung auf 202 gründlıcher mißlungen, W as dem des renda Der Z/.auberer braucht Ja VorT allem höhere Kräfte.
Verständnis der Abhandlung Von Narkis nıcht gerade törder- LE.benso hebt das Fasten In der Volksmedizin die Wirkung des
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dargebotenen Heilmittels:; dabeı ist c5 einmal der Kranke, eın ander- lıchen CGiründe beibringen. Die folkloristische oder richtiger
mal der „Arzt VOoOI dem das Fasten der Nüchternsein verlangt
wırd

dle historisch-folkloristische Auffassung der bıblischen Sün-
denfallerzählung und der bıblischen Urgeschichte über-

In den Reinheitsvorschriften des Kultes oll das Fasten den haupt ecrmag aber auch den Beweıs für die innere Berech-Menschen instand seizen, In wohlgefälliger VWeise mıt der Gottheit
verkehren und sıch der Gaben des Gottes, die INa sich wünscht, tıgung iıhrer Eirklärung nebensächlicher LE.lemente dieser Eir-

würdıg machen. Dieses Fasten wırd besonders geübt 1m Kulte zahlungen ı1efern.
dCA Fruchtbarkeıitsgötter. Daß die bıblischen Urgeschichten vVvon tatsächlichen Er-

E.ne besondere Bedeutung hat das Fasten gehabt für Visıonare eignıssen un Vorgängen Aaus der Urzeıit der Menschheıt
Einthaltisame Lebens-I räume und ekstatische Krankenheilungen. erzählen, ist gewi1ßB. Die mündlıch überlhefterte Kunde

weıse und E,mpfang übersinnlicher Oftenbarungen dachte sich der davon wurde aber be]l den verschiedenen Völkern im Zu-
antıke Mensch nnıg verbunden. E.inen Ballz anderen / weck hatte sammenhang mıt iıhren Schicksalen durch W anderungen un:das Fasten als relıgıöse UÜbung, ÜOXNOLS . Weil der K örper das
dıe Seele befleckende Eilement ist, ann UTr durch die dauernde Siedlung Sanz VoNn selbst immer wıeder der geographischen,
Abwendung VO: K örper dıe Seele reın und würdig der Erlösung ethnıschen und kulturellen Umwelt angeglichen. Dle ıblı-
bewahrt werden. Diese Überwindung des Körperlichen geschieht schen urgeschichtlichen Überlieferungen bılden schon des-
eben durch das Fasten. halb keine Ausnahme, weıl sie auch /üge AUuSs einer

Nıcht mehr 1Ns relig1öse Gebiet gehört Cie Behandlung des spateren Zeit enthalten. Daß s1e dıe Eirinnerung be-
F astens als Mıttel der wissenschaftlichen Medizın und der Gym- stimmte geschichtliche T’atsachen,; deren heitlsgeschichtliche
nastık. Bedeutung un! die darın beschlossenen relız1ösen Ideen tireu

bewahrt haben, ıst hre durch besondere göttliche Vor-Die AÄrbeit zeıgt ıne große Belesenheıt In der eın-
schlägigen antıken un NnNeuerIenNn Literatur. So ist erf sehung bedingte F.ıgenart, die sie zugleich als Bestandteile
gelungen, dıie Bedeutung des Fastens bei Griechen und der goöttlıch inspırıerten Heıligen Schrift rechtfertigt.
KRömern erschopfend darzstellen. Regensburg. Lippl

Bochum. Frenz.

Allgeier, Arthur, Bruchstücke eines altlateinischen sal-
ters Aaus Gallen In Codd 1395 Gallen, 184 ZürichFruhstorfer, Msgr. Dr. Karl, Die Paradıiıesessünde. Linz und 58/ Wiıen, untersucht und herausgegeben. Miıt J afeln.Dl Verlag des kathol. Preßvereins, 1929 (IX, 106 89°) der Wissen-2,6 |Sıtzungsberichte der Heidelberger AÄAkademıie
schaften, Philosophisch-historische Klasse, ahrg., 028/29,

Die Abhandlung F.s ist ıne gedrängte, aber gründliche Abhandlung] Heıidelberg, Carl ınters Universitätsbuch-
andlung, 1929 (142 I, 89)Untersuchung über Gen Kap Die eingehende Sorg-

falt, die der ertf seinem Gegenstand zugewendet hat, be- In seinen AÄAnecdota el nrofana“, Leipzıig 18061,
schon das vier Seiten füllende Verzeichnıis der be- 23233 gab 1 ischendorf Proben eines lateinıschen

nutzten Literatur. Und doch nennt dasselbe die beigezogenen Psaltertextes aQus Blättern der Stittsbibliothek St Gallen.
Zeeitschriftenaufsätze nıcht. uch untfier diesen vermıkt 1090081 Die elf erhaltenen Foolio, während des oder Jahrh in
eigentlich I1UX den beachtenswerten Artikel über dıe Kerube Jüngerer Unzıiale und in Vaollzeıile geschrieben, bekamen iıne
Von Dhorme und incent (Rer Bıbl 39 19206, Frgänzung durch Fragmente AUSs Bucheinbänden, dıe gCN-

8’ —— 405) wärtıg In der Zeentralbibliothek VonNn Z.ürich lıegen; eın wel-
schickt keine Untersuchung un! Übersetzung des teres Blatt hat den Weg In die Wiıener Nationalbibliothek

1 extes OIauUus, sondern erortert in systematischer Folge die gefunden. Alles T! ergıbt i{wa 1 des Psalters.
inhaltlichen Probleme des biblischen Berichtes. Die texXt- Diesen Jlext legt der Freiburger Alttestamentler NU)  > voll-
und hterarkrıtischen Fragen bleiben dabe! nıcht unberück- ständig VOT. Die Ausgabe S 6l1—141) füllt den eıl
sichtigt, ireten aber infolge der gewählten Art der Dar- der Abhandlung. Sıe ist angelegt,; daß auf der linken
stellung mehr zurück. In sachlicher Hınsıcht geht der ert Seite des geöffneten Buches der St Gallener Psalter (Q)aber SOrgsam allen Einzelheiten nach und begründet seine steht, auf der rechten ZUr leichteren Vergleichung der Lext
Stellungnahme durch wohlabgewogenes Urteıl. des Psalterium Romanum Hr) nach der Karlsruher Hs

D1e mythische Deutung der biblischen Firzählung un Aug AXXVIIL der auch schon In den ‚„Altlateinischen
ine Eintlehnung der letzteren Aaus Babylonien Jehnt Psalterien‘‘ des gleichen Verfassers (sıehe Theol Rev
ebenso ab wIı1e dıe durchgängige buchstäbliche Auffassung 1929, 198 als maßgebender Hr- lext zugrunde gelegtoder ıne allegorische Verflüchtigung derselben. Vorsichtig worden Wal. Sowohl wI1e auch Hr sınd Von einem
außert sıch auch über die cuere folkloristische W ertung knappen Apparat begleitet; jener VO  — berücksichtigtdes biblischen Berichtes. Er befürchtet, daß sS1e ‚‚dıe alle- andere lateinische Psalmentexte, der VonNn Hr beschäftigt sich
gorischen Deutungen der orzeıt““ 94) wıeder herauf- mıt der Interpunktion un! den Versanfängen In Hr Uun! Hegbeschwören könnte. Diese Gefahr ist aber auch be] der AÄAm unteren and beıider Seiten findet INan den Abdruckhistorisch-allegorischen Firklärung, der der erf ohl nahe- eines Septuagintakodex Basel VII (saec. mıtsteht, gegeben. /udem ist ein Unterschied zwischen der lateinischer Interlinearversion) der paläographisch demalten allegorischen Eirklärung und der olkloristischen Be- Codex Sangallensis der L.vangelıen (4) bzw dem Ooer-trachtung mancher Eunzelheiten der biblischen Eirzählung nerlanus der Paulinen (G) nahe verwandt ist und WIe dıesenıcht übersehen. Die Schwierigkeiten, die die buch- Hs In St Gallen geschrieben sein dürfte; eın Stuck, das aufstäbliche Auffassung mancher /üge des bıblischen Berichtes Jeder Seite dem kundigen Betrachter Von versichert,baetet, fühlte man auch In der alten Kıirche. ach dem wieviel treue Mühe jene irıschen Mönche siıch kostenStande des damalıgen Wissenschaftsbetriebes suchte mMan ließen, verhindern, daß die Kenntnis des Griechischen 1Ims1e eben durch allegorische Deutung auszuraumen, konnte Abendland vollig erstarb. Durch Punkte werden dle Worteaber für die Berechtigung dieses Verfahrens keine sach- voneinander abgesondert, und dıe vielen Fehler, die dabe!
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unterlaufen (z ; LA ÖLXALOG UVYT) 019783 uch be] den Unterschieden zwischen Tischendorf und Allgeier
LA YS TAallıV UVT) VOAAYEC UE XL vermute ich regelmäßıg der alteren F.dıition das KRıchtige
HOL uUuSW che zahlreichen Buchstabenvertauschun- Die Eunleitung (S 3—60) bringt zunächst 1iNnNe Be-
SCh zwischen und derg] (ein eıl wiırd freı- schreibung der Hs, bzw ihrer Teıle, un: bespricht hre
iıch auf das Konto des Herausgebers seizen SCHIN, WIC pa!äographischen UI1C] orthographischen Eigentümlichkeiten

872 Br O0000W07TIC AVATTELÄOHL,ENÄNVVUVÜNGAV, E1ne ausführliche Erörterung sucht dann den ] extcharakter
100, Ö  S CVOULON, 1 OT, IT |  V, 0 ’ OTENAVOUYYA) bestimmen glaubt sSEINeT Hs C1inNn Kompromiß
lassen auch nıcht den (iedanken aufkommen, die Hs könne zwischen Ps Romanum un dem Mozarabischen Psalter
nach Dıiıktat geschrıeben SCIH sehen sollen Seine Erklärung finde der Lext AUSs der 1Lat-

sache daß die FEiinfälle der Araber spanısche MöncheBei der E.dition der lateinischen Lexte fällt auf ein die K löster Gallıens und der Alpenländer drängten Ich seheSchwanken zwischen und zwischen und das den Hss
keinen Rückhalt findet Gefährlicher erscheint INI1Ir che gelegent- cdieser AÄnnahme keinen genügenden Grund un nament-
liıche Verwendung des Ausrufungszeichens be] auffallenden Formen 1Ch der Ausgangspunkt dieser Hypothese Ps 87 lest
wI1ie 115 128) denn SIC rzeugt Mißtrauen aduersus Te mıt aduersum te ersus fe) gewıß
fehlt, 711l pnraeculuerunt 85 uhertate und 1n verderbtes astute scheint IT nıcht die Dienste
menlien (statt mentientur) iuentule, 103 torrenet eisten d1e nach VOoNn ıhm erwar' Denn VO:  a der

104 dabet (Tischendorf dabit) 125 PCTSUSSUS, 127 ‚‚offenkundıgen Einwirkung spanıschen Fassung dürfen
1COCEeS und 1NSC 137 und adproprianit 106 würde WIFr nıcht reden solange unNns das Alter un!' der Ver-
INan bestimmt als C1in Druckversehen ansprechen, wenn nıcht breitungskreıs dieses aduersus Te nıcht bekannt Ist Es gıbt1 ischendorf die Angabe böte, daß die Hs tatsächlich dıesen nıcht WCNISE Fehler der lateinıschen Überlieferung, dıechreib fehler aufweist

Leider hat nıcht WI1e der Altmeister für selbstverständ-
sıch zeitlich un räumlich ein erstaunlich weıtes Gebiet
erobert haben uch wWIsSsSCHN WIF vorläufig noch vıel 308liche Pflicht hielt den ursprünglichen W ortlaut Von ediert über die Frühgeschichte des mozarabischen Psalters, als daßSOI]dCX‘II die Korrekturen schon cie JT extausgabe aufgenommen,

S1C den Noten anzubringen und dort wenıgsiens den Ver- INall hıer auch DUr eidlich sicher sähe Wenn INnan S Liste
such machen, d1e Änderungen Tel Benutzer‚ die den vielen Stellen, das nolg Wafle, berichtigt

auf zahle iıch wenıgstens Versehen, teıls dersıch ach 15 spater Lext schaften machten, UZUuwWEeIseN
wird Ma  — War vielen Fällen mıt den Händen greifen Versangabe teıls den Lesarten bleibt VoNn charak-

können, da VOT der Korrektur dieselbe Form vertrat w1e der teristischen Übereinstimmungen zwischen un!: gut
nebenanstehende Hr anderen annn Man ber uch nıcht einmal WI1e nıchts übrıg, und ann stellt gerade diese 1 ıste eindrucks-
ahnen, Was die Hs eigentlich ursprünglich bot Wenn denn einmal voll heraus, daß der Hauptsache doch nıchts anderesdiese Hs CISCHECN E.dition wert erschien, durfte S1e NUur ISt als CinNn stark verwildeter Orthographie geschriebenesvorgelegt werden w1e sS1e Von erstier and geschrieben worden 1st
Be] sind zudem die Angaben reichlich widerspruchsvoll Nach Psalterium Romanum Als Vorstufe Von Hr scheint 1900808

19 MU.| Man denken, da OC Med liest der T ext- nıcht Frage kommen, und Interesse der Fainheit-
abdruck 62 macht klar, daß Vor der Korrektur INecam ichkeit un der Präzıision des Sprachgebrauchs möchte ich
hıeß würde ach 19 soporalus Sul. dxe Angabe empfehlen die Begriffe altlateinisch Uun! vorhıeronymianısch
fehlt hrer) auf Rasur stehen: lıest man ber 62 da die beiden nıcht voneinander sondern, also auch beim Psalterıum
ersten Buchstaben Von soPOoTAaLUS Aaus erster and stammen, sieht Romanum nicht VonNn altlateinıschem Text sprechen
INa  >} unschwer, daß früher SOTINNUTN cepi geheißen haben Wll'd
Im gleichen Vers NImMM: Nal ach 19 d daß contriutstit korri- onn Heinrich Vogels

1sSt 62 finden WIT das KRiıchtige, daß NUr die Buchstaben
11 korrigljert sind und ahnt daß früher WI1Ie Hr conterust:
geheißen hat lautet ach 20 furore, ach 68 fure Weiß Johannes, Schütz, Roland Synoptische Tafeln
Nach 78 105 die Buchstaben SU!IS INIGUL lesbar, den drei äalteren vangelien und Gegenstücke des
ach 132 vielmehr die Buchstaben Nach hieße vierten Kvangeliums Mıit Unterscheidung der Quellen

vierfachem Farbendruck neubearbeitete und erweıtertie Auf-es 14 effecit ach ffecıt er1PLAS 68 COTTIPNLAS,
18 qUdC ent 86 qU«C ent distillantia 88 stil- age Göttingen, Vandenhoeck Kuprecht, 1929 Zr 8°)

lantia,; . potente, 90 ‚> }  C oleniem W em solche Be-
anstandung kleinlich erscheint bedenke wohl daß durch derartige
Widersprüche das Vertrauen ZUuUr Ausgabe ernstlich erschüttert Die erste Auflage des vorliegenden Heftes, das durch
wird farbigen Druck der kurzen Inhaltsbezeichnung des OD-

tischen T extes 1ne schnelle Übersicht über das GefügeVon den 161 Tafeln, die der Abhandlung beigegeben
siınd bringt d1e letzte 106e Probe des Baseler bılınguen Psalters., geben möchte, wurde der Theol Revue 1914 2361 C

gezeligT Offenbar hat sıch dieses Hılfsmittel für den Unter-die drei anderen biıeten JC eIiInN Blatt AaUus St Gallen, /.ürich und
Wien:;: S16 erlauben uns C111 sichereres Urteil ber die Z.uverlässig- richt bewährt wenngleich 1Ur röhen das (Cierüst ZECIZCH
keit der E.dition Nach J afel WarTre Ps {U0S den Apparat kann und die feineren Beziehungen zwischen den T exten
ZUu VEeETWEISCH; qU«C hat offenbar früher quasS geheißen der drei alteren Ei,vangelien nıcht aufzudecken veErmaßs. Die
ULsıtas CU.: bhiıetet dıe Hs deutlich ULsıtas CUMm , wWalrle dritte Auflage weıst gegenüber der ersten der Z.uteilung

und nerambulant edieren;: sia uolucres und CINISE eichte Änderungen auf, Ist das Stück Lk Z
PISCECS scheıint trüher uolucrıs und PISCIS geheißen haben; 2438 (Rangstreıit. Abschiedsworte) , das früher rot CI -

1sSt Wort TULINLLCI dıe Silbe INı Von erster and ber-
geschrieben; autete der Text ursprünglich qQUOSQUC,

schien un:' damıt der Kedequelle (Q) zugeschrieben wurde,
CCCALO laberate, und das folgende 1ST schwerlich Von erster

NUur geteılt der Kangstreıit Z ist schwarz,
oll Aaus entlehnt SCH, die Abschiedsworte HELEand steht das qul nıcht 1Wa auf Rasur, sondern 1St 1Ne D1e NeEUeUNSCIE Firgänzung ebenso WIC dıe dreı Schlußbuchstaben VOoNN sınd 9Tun, stellen Sondergzut des dar

ambulant MU.: heißen fili filıi das zweiıte stammt Färbung Ist eLiwas geENAUETr WI1I®e dıe alte, aber einNn zutreffendes
Vom Korrektor Das /.üricher und das Wiener Blatt würde iıch Bılcl der Sachlage ı1etfert auch dıe NECUC nıcht Daß für das
ach der Photographie urteilen Je Stellen anders edieren: Sondergut des Mt sSLa des alten Braun NUunNn das Blau VeOI-
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wendet wird, scheint mır nıcht vorteilhaft:; bei künstlichem dem d ach Damaskus VOIl 1U eıner Handvoll C

Licht heben sıch Braun und Schwarz b€SSCY gegeneinander Männer umgeben Wafl 40)? ber ıne Ausrüstung der Be-
gleiter mıt Waffen der t+öcken ulls die Quellen nıchts.ab als Blau und Schwarz. Ahnlich wI1Ie uck In selner

Synopse sich spater entschlossen hat, dıe Johannesparallelen Dagegen dürften die Worte Pauli VOI Agrıppa Apg 26, 14) als

beizugeben, sind auch hıer (ohne Inhaltsangabe, NUur mıt WITFr Z7UT Eirde sturzten, wohl andeuten, daß dıe /ahl der Be-
gleiter nıcht Zanz klein DBEWESECN ist I Die Ausführungen berKapıtel- und Versziffer) jene Stücke des E.vangeliums die D)ivergenzen der TelI Bekehrungsberichte der Apostelgeschichteaufgereıht, che Parallelen be] den Synoptikern haben, un: sınd unbefriedigend. Woher weıß E: ca Ananıas der Chef der

War erscheinen dıe letzteren In ihren Farben. Sollen also christlichen Gemeinde In Damaskus 43; 54) war+>»} Apg 10
Nsere Studenten der Frage nachspüren, welche Quellen- heißt NUr „ Jünger” Ob das, Was ber die Ab-
schrıften unserer Synoptiker der vierte L, vangelıst benutzt sendung des Barnabas ach Antiochien gesagt wird, Apg 1, 27
hat? Vielleicht könnten WITr Zeit un: Kraft auf lohnendere paßt, erscheıint mI1r zweıtelhaft. Nach oll die Barnabas
Aufgaben verwenden. und Paulus vollzogene Handauflegung (Apg }3;3) konsekrato-

rischen Charakter gehabt haben. Was MIr saNzZ unmöglıch erscheint.onnn Heinrich V ogels. Vgl arüber die Ausführungen In meınem Paulusbuch 99 ff.)
Der das Kapıtel einleitende Satz 1st miıt Apg | 19 nıcht VOCI-

träglıch. Nach AÄpg 20, 6 dauerte d\e Fahrt VonNn Phılipp1ıTricot, A PI‘O esseur l Institut Catholique de Parıs, Salnt ach Iroas unf Tage 73) 76 wird im / usammenhang
aul apötre des gentils. | Bıbliotheque catholique des der Ausführungen der Anschein hervorgerufen, als ob der Apostel
sC1eNCES religieuses ]. Paris, Bloud & Gay, 1928 208 5 k1:0°%) dıe Worte Apg 20 34 der emeınde Von Eiphesus gegenüber
Fr 10 gebraucht habe. |)ie ın der Eıinleitung des Kapiıtels 106)

Der Weltapostel Paulus iindet gegenwaärtıg In Frank- begegnende Behauptung, daß dıe römische Christengemeinde als
reich eın starkes Interesse. Eirst 1925 erschiıen dıe erste Auf- einzıge Italıens (doch Apg 28 141) In der eıt entstanden se]l,

als Paulus die Vorbereitungen seıner zweıten Missionsreise traf,lage des schnell bekannt gewordenen Paul!usbuches VO  — schwebt volliıg In der Luft Daß Paulus In T hessalonich cdas Haus
Baumann, dem ZU Begıinn des VEITSANSCHCH Jahres che des Jason als Predigtstätte benutzt habe 1 14); wird durch

Vollends Sanz unverständlich ıst mır,ZUuUr Besprechung vorliegende Schrift gefolgt ist. Apz FE nıcht bezeugt.
Das I ricotsche Paulusbuch umfaßt 12 Kapıtel. Ihre Über- WIıe In der Anmerkung auf 119 dle AÄnnahme befürworten

schrıften sind: Die Kıindheit des Paulus: Der schriftgelehrte kann, daß der Sıingular AYPOOOTO EG In der Areopagrede Pauli
Pharisäer: Auf dem Wege ach Damaskus: Die VOT- eıne Erfindung des Apostels sel, der In Wıiırklichkeit eıne plura-

lısche Inschrift gelesen habe. Diese Ansıcht des Hieronymus (undbereitung ZU Apostolat; Boden, Bedingungen und Methode F.uthalius!) sollte doch heute keinen Anwalt mehr finden, da s1edes Apostolats; Die erste Missionsreise: Der Kampf tür die
Freiheit: Dle zweıte Missionsreise: Die dritte Missionsreıise: den Prediger doch In nıcht gerade gunstigem L.ichte erscheinen

|)ie Gefangenschaft: | Das Blutzeugnis:;: SE |)Die Natur des läßt; und voraussetzt, daß d!e / uhörer, die als ortskundige
Paulus. Sein Herz. Seine Seele. \DIS einzelnen K.apıtel sınd ZU Männer den Apostel sofort berichtigen konnten, bel der Kede C
Teil och 1n kleinere Unterabschnitte gegliedert. Beigegeben ist der schlafen haben, Was ber Apg 1/7, und 5 37 widerspricht.

Im übrıgen vgl dieser Altarınschrift meıne sehr eingehendenDarstellung weıter eıne allerdings sehr dürftige Bıbliographie; Ausführungen In meınem Buche Die Missionspredigt des heilıgenferner ıne / usammenstellung Von verschiedenen Chronologien
des Lebens des Apostels, ndlıch ndices und ein Kärtchen. Paulus (Paderborn Zu 120 se1 bemerkt, daß

WIr nıcht wissen, auf welchem W ege siıch Paulus VomNn Athen ach
Der Autor ll In seinem Buche nıcht den SaAaNZCHN Paulus Kaorinth egeben hat 126 (zu Apg 18 18) ıst mıiıt der Mög-

zeichnen, sondern 1LUFr den Mıssiıonar Paulus in leichtgefälliger, ichkeit, daß auf Aquıla die ast des Gelübdes ag, gar nıcht
mehr populärwiıssenschaftlicher orm Z.Ur Darstellung bringen. einmal gerechnet, obwohl diese Auffassung sıch sehr empfiehlt.

Der Spanienreise des Paulus steht auffallenderweise 171,ber auch Von diesem VOIL allem NUur den außeren Verlauf
seıner 1 ätigkeit. DI€ inwendige Seite des paulınıschen 180) stark skeptisch gegenüber;
Missionswirkens verfolgen, daran hat ıhm nıcht gelegen. Paderborn. arl Pieper.
Das äßt besonders deutlich das Kapıtel erkennen, das
recht summarısch ausgefallen ıst un! deshalb wenıg befriedigt.In der angegebenen Beschränkung aber hat der erf seine ohmeyer, Eirnst, Der Briei die Philıpper erklärt.

Aufgabe gelöst. Er hat seinen Landsleuten eın VOIN sıcht- | Kritisch-exegetischer Kommentar ber das Neue T estament,
begründet VO  3 Meyer, Abt. Halfte, ufl. ]lıcher Luebe ZU. W eltapostel und mıt ] emperament un Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 928 (192 8°)Schwung geschrıebenes Lebensbild Paulı:ı geschenkt, das C“

wıß Liebe und Begeisterung für den oroßen Christussklaven Der Meyerkommentar hat Von jeher ein eindringendes,
wecken wird. Mit besonderem Geschick hat den kultur- namentlich philologisches Verständnıs der Schriftften VeI-

mıtteln wollen Wiıe In der Weltanschauung (positiv-un relig10nsgeschichtlichen Unter- und Hıntergrund der
paulınıschen Mıssionsarbeit dargestellt, wobel freilich der lıberal), gestattete auch In der Methode ın den zahl-

reichen Neubearbeitungen einen gewilssen freien Spielraum.ausmalenden Phantasıe öfters z 41, 7 9 85 So ISL auch die Eirklärung des Philipperbriefes VO.  —a:) eın breiter Spielraum gewährt worden iIst. un, ein
Werk streng wıssenschaftlichen Charakters Jag Ja auch nıcht Lohmeyer eın vollig Werk geworden; das verrat sıch
1n der Intention des Schreibers, weshalb Ja auch fast DSanZ

schon außerlich darın, daß der zusammenfassende Name
‚‚Gefangenschaftsbriefe““ fallen gelassen un! die vonauf Anmerkungen verzichtet nNat

Im einzelnen enthält dıe Arbeit viele anfechtbare Behaup- Meyer ursprünglich festgehaltene Ordnung wieder her-
tungen Nur eInNıgeSs davon se1 Jjer hervorgehoben. Woher weıß gestellt wurde. Dem Kommentar ZU Philipperbrief soll

wIe 1m orwort der Schrift bemerkt, In absehbarer35 da Paulus das Jahr unserer Zeitrechnung f.) Zeit dıe Eirklärung ZU. Kolosser-, Philemon- und Epheser-geboren st? D1e Charakterisierung des Saulus als EAV KodaApz 7! 58) rechtfertigt doch nıcht die Ansetzung gerade dieses brief folgen. Weiter emerkt Im Vorwort, habe,
LZeitpunkts. Wie dehnbar dieser Ausdruck ist, lehrt die Beobach- den Kommentar nıcht über das gebotene Maß anschwellen
tung, daß der VEOVLOXOG Von Mt 19, 20. 22 in der Parallelstelle Jassen, den philologisch-historischen Stoff wIı1e die
Lc 18, eın A0X/ 0V ist, Woher weıiß ferner, Ca Saulus auf Diskussion über abweichende exegetische Ansıchten MOg-
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lıchst beéchränkt. ] Das se1 eher möglıch DECWESCH, als können. Gewiß ist auch 1ImM Neuen T estament die Girund-
die Erklärung sıch bemühe, vielen Stellen NEUE Wege form des alttestamentlichen Rhythmus, der Paral'elismus des
der Interpretation einzusch!agen. Auf W’unsch des Verlages Ausdrucks und der Satzglieder erhalten geblieben, wurde
1st der Eirklärung eine deutsche Übersetzung beigegeben, clie [0324 durch den Hellenismus un: dessen ınn für Harmonie
aber den Text nıcht ersetzen, sondern deuten soll innerlich bereichert. Namentlich Paulus entwickelte Inn für

Charakteristisch für dıese NECUE Bearbeıtung des Philıpper- Symmetrie, Rhvythmus Uun! Klangschönheıt.
briefes ist VOIL allem, daß dıe ursprünglich S105S3- So haben WITr uch 1Im Philipperbrief, 1m Christus-
torıs ch Erklärung des Meyerkommentars durch ıne lied T fl! unverkennbaren strophischen Rhythmus. Es ist ber

zusammenhängende pragmatische Auf- übertrieben, WEeNN Paulus seıne tiefsınnıgen Gedanken instrengz
außerst kunstvolle der kunstliche Dreizeiler xyıeßen aßt So ollfassung erseitzt ıst ] Jiese Deutung gelingt freilıch NUr, WEeEeN

In eiıner Schrift ıne einheitliche Grundıidee gefunden werden die Nennung der Briefempfänger (an alle
kann. Nun ist gerade beım Philipperbrief bislang der Heılıgen In Christo Jesu die Philippi sind samt Verwaltern und

Helfern) dreigliedrig seın und deutlich eıne klangliche Korre-Mangel Fiunheıt des Brietes eın Hauptmotiv der negatıven spondenz der Wendung ‚„‚Knechte Christı Jesu”“ enthalten. uch
Krıtik DEeCWESECN., ber weıiß durch iNne kühne; DanzZ der Segenswunsch: ‚Gnade uch und Friede VOoN (Ciott UuNseTIIN

ungewöhnl!ich scharfsınnıze Exegese dem ZanZch Brief einen Vater und dem Herrn Jesus Christus“ oll dreigliedrig se1IN. Der
strenz einheıtlichen, geschlossenen Charakter aufzuprägen: Dank 326} oll AaUuUs rel Doppelzeilen gebildet se1n, die
Eis se] diıe einziıgartıge Sıtuatıon des Martyrıums, durch die beiden mittleren Partizıpien ehbenso geschieden wI1e VeIl-

durch d1e Apostel Un: (Giemeinde ebenso verbunden w1e bunden sınd 14) ber das erste Partizıpıum gehört doch
ZU Dreizeiler, das ZU Dreizeiler. F.benso gewagt SIN!geschieden sınd. SCI'IOII 1m Briefeingang findet AÄn-
die rhythmischen Schemata 31, FZ. 99 131, 173spielungen auf das beıderseitige Martyrıum BZ | Im

Im Detaiıl des Kommentars fällt auf Als AHauptteıl des Briefes I! A legt Paulus zunächst
dar. W as SEIN Martyrıum für seıne Umwelt, für ıhn assungsort des Briefes wird äsarea verteidigt

E.phesus, Rom Sar nıcht erwähnt. Mıt der Auffassung deS Briefes
selbst un für d1e angeredete (iemeinde bedeutet 1, 22276 als Miärtyrerepistel hängt die extreme S o }
redet alsdann VO  $ dem Gemeinde SaMMECN, vgl 7} 1, 20; 3 FO H Das Christuslied, Iso
', 2FE Emigkeıt nach außen Lll'ld ınnen ist chıe vıel- das Herzstück des Briefes, oll von Paulus aus alterer T radıition

ber durch den /.usatz ‚, DIS ZU)! Kreuzestod“fach abgewandelte Losung. In oroßen W orten wird Im übernommen,
Christuspsalm Z D] das einzıge un ewıge Vorbi'd in rhythmisch verunstaltet worden se1INn. Der 00DA0G6 stamme

allen Martyrıen hingestellt. ] imotheus un: Epaphroditus aus Is 5% (Ebed Jahwe), das O6 AVÜOowWTOG se€] der enschen-
sollen der (Ciemeinde Hılfe 1 m Martyrıum sSeın sohn Dan Das berüuhmte 0UX AONAYUOV NYNOATO WIT: nıcht

1m theozentrtıschen Sınne (konservatıve Auffassung), uch nıcht 1m2! 50 Em Abschnitt wendet sıch den e Sinne: Christus wollte die Gottgleichheit nıcht festhalten, SOI-fahren 1 mM Martyrıum 3- XI Dle außere dern 1Im modernradikalen Sınn erklärt: Christus achtete nıcht als
G’efahr ıst das JTudentum 26 die innere Gefahr Raub, (Gott gleich se1n.
sindl d1e „„Vollkommenen , dıie ıhres Vorzugs allzu sicher Leider erd die katholische Literatur, 1er das treffliche Buch
sind (3 VD och weıt ogrößer ist aber Cie Gefahr, Von Schuhmacher, Christus ın seıner Präexistenz und Kenose
dıe VOoNn den Abtrünnigen, lapsı, droht 3 E FPhıiıl 2 5—! Rom 1914, nıcht einmal erwähnt.

stehenlLLetzte Mahnungen 1 Martyrıum Dıllingen/Donau. Petr Dausch.
4‚ z Selbst das Nachwort des Briefes 4! 076 über
die Unterstützung umspielen Gedanken des Martyrıums. Beermann, Dr. Max, Bezirks-Rabbiner, eıtrage ZUTr

W esenserkenntnis des udentumsSo köstlich diese eue Auffassung wäre, ‚.der alte schmeckt Berlin Verlag der
besser“ )ie Fiinh 1 f des Briefes ruht In seınem Briefcharakter. „Abwehr-Blätter“, 1929 (94 12°) 0,75
Eine den ganzeh Brief durchwaltende dee 5Bt sıch DUr gewalt-
SA aufdrängen, vgl die 1 imotheus- und L.paphroditusepisode. 11 einen Beıtrag ZUXF Apologie des Judentums mıt

Rücksicht auf die Gegenwart bringen. Dazu unternımmtWohl interpretiert außerordentlich anzıehen. die Leidenswillig-
Todesbereitschaft „Märtyrerbewußtsein ) des CT CIr AQus den Quellenschriften der jüdıschen Religion denkeit, die (das wahren Charakter gerade jener Lehren und VorschriftenApostels. ber bei dem wunderbar beweglichen Apostel sıegt

Erdenpflicht, Arbeitseiter 1mM Dienste des Herrn über alle 1 odes- darzustellen, dıe Von antiısemitischer Seite gewöhnl!ich als
sehnsucht. Von eınem bevorstehendem Martyrıum der (Ciemeinde Beweise für che sıttliıche Mınderwertigkeit des Judentums
1st nırgends 1m Brieft die =Rede Verfolgungen der Gemeinde WE - benutzt werden.
den 1Ur leise angedeutet Z  J EY d1e Polemik die Juden Der erf zeıgt 1mMm einzelnen, daß das udentum nıcht alssteht außerhal dieser Sphäre. Sehr kühn sind die Beziehungen Religion außerer Gesetzlichkeit, sondern als Gesinnungsreligion 1mder „ Vollkommenen“ und der „Abtrünnigen“ (Kap. 3) auf das vollen Sıinn werten se1 ÜE nımmt für die jüdische LehreMartyrıum. b6501'1 ers gegenüber dem Panbabylonismus Orıiginalität In An-

Gileicherweise übersteigert ist chie zweıte E1igentümlichkeit spruch E 2253 bestreitet, daß das Judentum Jahve als ‚„‚Rache-
dıeses K ommentars, dıe kunstvoll sachliche, und Nationalgott“ auffasse (26372) legt dar, daß das Juden-

des Brietes. unterscheidet im Briefe Lum che iıhm zugeschriebene „Doppelmoral” (33—413 nationale
„Engherzigkeit“ (42—50) und Geringschätzung der körperlichenschlichte, Ja Jässıge Prosa, rhythmische Prosa un eigent- Arbeıt ©O E61) nıcht kenne: hebt dıe allzemeine Rechtlichkeitlichen Hymnenstil. bekennt sıch der in der Neuzeıt der kaufmännischen 62 7I) und die öhe der geschlechtlichenauch 1M Neuen T estament vertretenen semitischen Poetik,

och (FZ=6) Moral dieser Religion hervor: kennzeichnet die ıIn der
auch seıne Übersetzung ist ko!ometrisch aufgebaut. - Liehre und In der Befähigung großzügıgen Kulturleistungen
Nn1€e ist aber dieser Rhythmus ıIn der Gedankenverbindung, in gründenden inneren Werte C]CS Judentums (79—83) und schließt
der Disposition, In der Wortfolge un: Wortstellung A US- mıiıt der Schilderung des tief relıgiösen Geistes der Synagoge

(84—88) Em Anhang (89—94) bringt das Nötigste ber dıegesucht herausgestellt worden, WIe hıer 1m Philipperbrief. relıg1ösen Quellenschriften des Judentums, besonders über denber schon 1m Alten T estament,; das zuerst das Probierfeld
J almud.für biblische Poetik abgab, hat INan schließlich NQUur Anfänge,

Versuche von Metrik, Strophik, Rhythmik feststellen Der sıttliche un reliz10se Wert des Judentums ist
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bestreitbar Uun! VO erf richtig gezeichnet. Als Mangel ich, daß die altüberlhieferte Interpunktion iIm Prolog 7
beizubehalten st: mıt SUMIS schließt der erstie Gedanke der Vor-möchte Nan dabei aber empfinden, daß VO  — den VC1I-
rede ab miıt Inprimis beginnt der CuC.: Zu cordiıs hatschiedenen KRıchtungen und VO  — eingehenderen Hınweıisen

auf d1e geschichtliche Entwicklung des Judentums abgesehen den inweis auf T hes 11, 1509 19 weggelassen, Zu dieser
Stelle könnte auf Basıl sSec1mMm. In PS. audılte qut cordıs

1st Zum eil lıegt das 1Im /weck des Schrıiftchens, dıe habetis apertas. ımorem dominı docebo VOos üglich hıngewıesen.relıg1öse Höhenlage des Judentums UÜliseIiel Tage aufzu- werden. / u pnrol. U7 ad CU. per oboedientiae laborem redeas
Das verleıitet leicht dazu, dıie Belege AUSs denzeigen. quoO ner inoboedientiae desıdiam Tecesser7as ist auf August. de symb.

Quellenschriften alle auf der gyleichen I ınıe un: altere ad catech. 58 nrolem Qualm per inoboedientiam Sull mort:i donavilt,
Z.eugnisse 1Im Lichte der spateren Zeit sehen. So geht anc per oboedientiam restitual v»ılae vgl De CLV. dei 14, 1/

(Ed Dombart/ 1 eubner 2, 40 14==20 und azuı Basılnıcht daraus,; daß eın Sklave, der auf se1ine
Freilassung verzichtete, ‚‚gebrandmarkt” wurde, auf die Adyos ÜOKNTLAOG (opp: 445) OÜNKOUP EITAYEATOUWEV ELG TV
biblische Hochschätzung der persönlichen Freiheit schlie- 6& ÜOXÜSs NS ÖLC UNG ÜUCOTLAS nAAotoLOÜNUEV VCI-

weılsen. /u hHrol. effıicacıter comple assıan conl. 17 ulBen Von einer entehrenden Brandmarkung ist nämlıch
QUa«C sub aliqua sponstoNne decernimus, efficacıter impleamus.Eix keine ede sondern Ur VO  — eıner symbolischen glaubt prol. 25 { miıt Linderbauer,Handlung, die dem Verzicht dCS Sklaven Rechiskraft VeECI - Bened. yeg. monach. hrsg. philologisch erklärt Metten

ıeh D1e Gegner des Judentums begehen häufig den Fehler, 1 20 attentıs aurıbus seizen sollen. AÄAdtonitus hat ber
daß SIE alten. den früheren kulturellen Verhältnissen ent- ler dl€ Bedeutung „ergriffen, enthusıasmiert, begeistert” vgl Aen
sprechenden Bestimmungen des jüudischen Religionsgesetzes 580 QUOoTUmM adtonitae Baccho NemOoTtTdad VIa malres ınsultant
ausnahms!ose Geltung für alle / eaiten zuschreiben. ohne die Ehiasis; Hor. CAarm.. / ernos ler cvathos attonıtus ele:

yaltes;, Statl. silv 116 Bacchus el attonıtae irıbuit vexıllaspatere Außerkraftsetzung oder Umbildung solcher Bestim-
calervae, dort WIe ıer U S in Verbindung mıiıt der (jott-

MUNSCH berücksichtigen. Die Verteidiger des Juden-
tums aber huldigen mıtunter der entgegengesetzten Neigung, heıt. Prol 2847 Ist, wI1ıe MIr scheint ıne wörtliche Anlehnung

etr SE 10 Qui enım vult v»ılam dıligere et 1e5s5 v»idere bonosdie vergeistigte Auffassung spaterer / eiten bereıts ın alten coerceal linguam SUamMm malo el labia CIUS loquantur dolumVerordnungen fnden 7 u einer gerechten Würdigung Declinet malo el facıal bonum, inquirat e} sequalur CUATT1,
kann NUur en wirkliches geschichtliches Verständnıis führen. Quia oculı dominiı ıustos e? CIUS In nTECES /u
E.ine wissenschaftliche Untersuchung wird auch der ber- nrol 57 succıinclıs Iumbis ware  AL etr. E 13 propter quod
legung nachgehen mussen, ob das Judentum auf seinem succinctı Iumbos mentıs vVvesitirae vergleichen. 7u nTOL quı

malıgnum diabolum adlıisit ad Christum ware uch Hıier. CGang durch die Völker un: Jahrhunderte für die Eintwick-
lung seiner gegenwärtigen Höhen!age nıcht auch VO 730 ad Demeltr. (MI Z 1114:; SS 56, 188, 8— 10 hın-
Christentum her manche Anregungen empfangen hat Zuweılsen; prol. auf August. ad V alent. INO  S (ep. 224)

Bened Z 791 vgl Eugip. Exerpt. August. 282 ee)Diese allgemeinen Bemerkungen sollen jedoch In keiner 904)Welse den Wert des Schriftchens schmälern. Dasselbe ist
Cass. spricht conl. 1:3 einen ganz ahnl Gedanken ausin der Tat sehr geeignet, gegenüber den unsınnıgen Aus-

WIEe prol. 85972 Zu prol. 123 qUae non est 1S1 angusto Inılıowüchsen des Judenhasses der Gegenwart erwünschte und
zuverlässige Aufklärung schaften. incipienda könnte auf Cypr. ad Fortunalt. | SS

ss. ) GLE on SsSeEMPCT et zustı peT PTCSSUTAS el INIUNLAS
Regensburg. Lıippl Q7AaVveES multiformes infestantıum OCNAaS 5 {ı Q

difficultate gradıiantur, uch auftf Cypr. C I3 SS S
Perseverandum nobıs est BFD etangus  0 ilınere

Sancti Benedieti Regula Monasteriorum. F.ditionem cr1t1co- Taudıs el gloriae hingewilesen werden. Im christ]. Altertume scheint
practıcam adornavit Cuthbertus Butler. monachus IDONAa- dieser Gedanke überhaupt (GGemeıingut SCWESECN se1n, wenıgstens
ster11 Gregonmn de Downsiıde. E.ditio altera. Friburg] BI‘IS- Sagt Isıdor Pelusium (Mg. Xal ) UWEV H00vN)

3,80gOoVlae, Herder S0 1927/ 2723 89) ÖL WÄCTALAG Xal EDOUYXWOOV Bau0dilovon 0000 ELG GOTLEVOV “al
A0LEE V OEUTOV tEAEUTÄ" Ö& AOE7V) ÖL T OVOV u%al LOÖQOTOVIm Anschluß die grundlegenden Untersuchungen Ö02V0VCa ELc EÜÜ LOLV M/.aTtELAV KOTAVTA : anderseıts lesen WITT raubes ‚, J1 extgeschichte der Regula Benedicti““ 1910 bei Platon, Protag. /4 d UNG VCO AÜOETYS Eun000EV TOUG

München), gab Abt Cuthbert Butler 191 Z.U) ersten Male 0  UG Lö0ÖTE (eELiVvaL 1m Anschluß Hesiod. Koy«ache Regel des Benedikt In eiıner Editio critico-practica 287 - Die Verbindung Von magıstra un! magısterıum (c. 16)
heraus; OF# konnte deren zweıte Auflage erscheinen. Die mıiıt experientia findet sıch auBßBerdem nochbeı assıan. conl. L ll

b 16 und 13 expertentia duce. Zu fornacıszweıte Auflage stellt sıch als ıne verbesserte dar er ] ext
der Regel ist N  u überprüft un: notı2 verbessert könnte auf Prov. Z und Senec. de PTOV. LENLS

nrobat (ed. Kock-Vahle: 13 12) sSOWI1Ee auf Menander (Kockworden; auch die Schrift un!: Väterstellen der Regel sınd ragm 691) X/0QVTÖS WEV 0L0evV EEsAEYYEOVaL MVOL hingewiesennachgesehen und erganzt worden. An den Prolegzomena War werden. /u 34 melius est sılere quam [oqui ware noch VCI-nıchts andern, S1e wurden deshalb in dle zweıte Auflage gleichen: Tacit. annal. mihır autem honestum sıleremıt hinübergenommen. Außerlich ist der Umfang der Regel proloquı expeditum, Sallust. Catıl. B, Athen 343gewachsen; die erste Auflage bot Text mıt Quellen und A eın Wort des Epicharm erwähnt WITrd, das sıch mıt
AÄnmerkungen auf 248 die zweıte weıst 132 Seiten auf unserer Stelle deckt Ebenda 13 599 e spricht uch der Alexan-
Wer Abt Cuthbert Butler kennt, weıß, wıe 308  u der greise driner Aeschylus In seinem AÄmphitryon einen ähnlichen Gedanken
Gelehrte arbeıtet: seine Jangjährigen Studcien un Beschäf- .US. Zu vergleichen Sn  ware uch och August. de O monach.

26 SS 35 585) und (Cass. conl. 7:tigungen mıt der Regel selnes Ordenstifters machten gerade {utıus siquidem nobis vısum est doctrinae hutus magnıficentiamıhn ZU geeıgneten Herausgeber eiıner solchen Regelausgabe. vel incultis verbis prodere quam sılere. Für den Schluß vVon
Im einzelnen 1st folgendes bemerken. Die Buchüberschrift könnte och Cass. conl. 18 I qUam ob yem, quoniam de

Ist geändert, früher hieß CcS; Benedicti regula monachorum, Jetzt optımo genere monachorum video VvOos professionıs hutus arıpulsse
hıest INan monachorum. Gerne waren hrincıpia, ıd est de laudabiıli coenobıorum nalaestra ad excelsa
WITr ber den Grund dieser Änderung unterrichtet, d1e lectiones faslıgia anachoreticae iendere disciplinae (vgl 433 C
selectae geben keinen hinreichenden Aufschluß Mıt Bu glaube SCZOgCNH werden. Zu f  ware auf Cass. inst. hinzu-
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weısen monasterıuts audemus el abbates NOos constiturmus; ebenso auf Tac de Tal. 22 fugıtet foedam et ınsulsam scurriliı-
spricht Cypr. e 59 (opp. 6/) eınen ahnlichen Ge: aiem hingewiesen werden. Für die Worte [oqui el docere magl-

danken ‚US, ebenso assıan inst 29 Zu 39 strum condecelt, iacere et audıre discipulum convenıt verweıst
Oomnıa erO iInventatur finden WIr ıne Parallele be] Basıl auf Gen Augustinus. er Gedankengang WarTr dem Römer nıcht
doxnTLıM al ÖLUTAEELG (opp. /93) (DC “.(LL Ady@ AL EOY®  p fremd: schon Plaut Poen. prol. lesen WIT:! Sıleteque e? tacele

alque anımum advortite, AÄAudıre ıubet VvOos ımperator hıstrıcus.6idaocnalslarv ÜQETÖV EUUTOV ÖUVÜOETAL TOLG OUPTUYYAVOUOL
Zu 18 ss. könnteWAQENELV ' (L OÜTWG EE00DPAALTALTO EQUTOV, XO DG &M0 T020G och Hıieron. C 119 ad Julian.

ELONKE * ÖTWG AAAOoLG “NOVSACSG, NÜTOC dÖONLUOG VEVWUOL, (MlI 2, 966) hinzugefügt werden, ebenso Cass. conl. 3 für
ruft Cass conl. 14 1ns Gedächnıis, aestımet homo-viderı auf Mıinuc. Fel Octav 10

erinnert Basıl C P (Mg. 32 292) OTL  en OÜ ÖEl A0 LKDHOOELV (Ed Boenig, 1 eubner 1903, 14 DF für auf
8l TOUGC ÜUCOTAVOVOLV n EDYNTUYACELV QÜTOLG, wıe uch der Y DT. de dom. Tal. (opp.- 268 24) SCLAMUS deum ubique

C8S5C praesentem, audire el vıdere el matestalıs SUdC pleni-folgende Satz nericulı eli Ba51l Reg fus 28 (opp.
520) VAO 87L TOV TOLOUTOV YLÄCVTOQWITLA WAOANÄNTLA tudine In abdita . quoque el occulta penetrare. 66 nrofundum

O7L ın ÄMNALÖEVTO YONTTOTNTL TOU ’HAe  L,  S NITEO 8l T@WOV VvLOV  A inferniı vgl (CCass. inst 11 ad nrofundum inferı devo-
/ u ult //u 106 würde och Cass.,. conl. 16. 26 2 hinzugezogenTWAUO& TO AÜOETNOV TW E XoONTAUEVOS EÄEYVyETAL erinnert.

werden können. Die tünifte Stute der Demut finden WIr mıt ahn-89 kann auf Basıl eg fus 3() (opp. Z 523) AAÄLN EKELVO
NWENELTÜG, OTL T@WV T ÄELOÖDOV EWLUEAELG BOTLVD ÜNEONTLO, lıchen Worten uch be] Basıl Reg. fus 26 (opp. 2! 518:

V} 986) AÄei Ö& ualL TWVD ÜINOTETLOYUEVWOV EXAOLOVsOoWw1e auf WG WAIANK AT ÜNEQETNG %UL ÜNEO MWAVTOV ACcyor Ö O0OV ÖLA-
VosELlOdtaL nal dywrıdv ömELAEL verwıesen werden, die letzte Stelle UNÖEV UEV W KLEVNUC Ü OKQUDOV OULAOOELV NAO EQUT@,
ann uch auf FA 101 bezogen werden, dle ebenfalls eınen Wider- UNÖEVA Ö& A0yor &S0007 L0TWS NOOLEOÜ CL, ALl Ü 7O0Y VUVOUY Ta

KOUNTA TNG “aQ0 LG TOLG TEITLOTA.UEVOLG TWV d AÄDOV EÜONÄCHYyYVÖGhall findet In den Worten des Basılius Reg. fus 25 (opp. f
ALOmEO TV KOLUNV DOOVTLOC TLEITLOTEUMEVOG, WG DDELAWV %AL TVUUNAÜ OS EMWLUEAÄELOT AI LO V AF EVOTOVTOV cf. Reg. 46 IS
Adyov 00DVvaL mEOL EXAOTOV, ÜT® Ö LAKELCO m und Reg. fus 25 LZur sıebten Stufe der Demut omnıbus iınferiorem pronuntıat

darft auf Hıeron. in Eph omnıbus sanclıs ınfımum dicere(opp. 2 518) “ Yreiduvos QÜV OTL ıN AÖsEADOTNTL ÜVOUNVELV hıingewıesen werden. 27 16 möchte ich aut Cypr. de dom TalUNEO T@WV WUXOV AÜTOV %0L WEOLUVAV A0 N O0ÖS TFWTNOLAV -  EXUOTOVU 0S
Adyov A0 OWOWOWV. /u 55. SE  ware vergleichen Basıl KReg fus. (cp. hinweisen, 22. I5 auf Basıl

Aoy ÜONNT, (opp. 288) E0G EV AvaXAÄigEL V IEVOU UN48 (opp. 3527 sSoW1e Adyos ÜOKNTLAOSG (opp. 456) ELldevaı
YyAO AUÜTtTOV YON, OTL  Lg ZWV TAQC TO ÖSOV SV TW OLV O WÄNUMWE- VELTVLACELO® GO U AD EVÖVUATO TOLS EXELVOU uaAAÄOor Ö& NEYONTO
AovuEvOv EKELVN mL 0  V TOV Adyov V ESEL. Zu 20 e  e VEQODPTL HWEOLTN. Auch ın der Regel des Pachomius finden WIFrF

diese Anordnung. Für das ammonealtur secreite möchte ich
ware Basıl C (Mg. GL 289) ÖTL O0 Öel TOXTEWS N auf Plutarch. De adul el MIC. 372 (opp. l' 162) ammonecad-

KATAPOOVPNTILKWG 1LEUL AÄnOoKOLVEOH AL A TEOLELV (ATS vergleichen.
Z£Zu dem 28 ausgesprochenen CGedanken könnte auf Basıl KReg Lur secretio aufmerksam machen; für s E auf Basıl KReg.

fus. 28 (opp. EMLWEVOVTO A  7 ÜünELTELN Xal INVfus (opp. 532 UunNdE WOAÄUNODAYNOVELV A0 VEVDOUEVO EXTOG 01000 wW0LV UT ÖLYOUEVOV EußBOLOdsOTEQOV EAEYAELV A  217%) TWAONS UNST@OV EYYUTEQ@WV TOU NOQ0EGTOITOS %AL Batu® %AL GUVEOEL) A  0UG
“al ELG UNV wEOL TOV XOLVO@OV BowAnNV “al OKEWLV Avayualwc AÖEALDOTNTOG %alL UETA MWAONG WAOANANTEWG MWO0OCYELV QÜTO TAGC

LAOTOELOS, Für 24 se1l auf Kasıl 0y ÜONNTLA, (opp. 2’ 450WAOQAÄNWETAOL, TWELTOUEVOG Un WAOQALVEOEL TOUVU ELIOVTOG Meta B0vAÄNG Mg 879) hıngewilesen. T& ÖE EITLTEMLO, TOU am wAÄNULELELCMAVTIC ILO LEL verwıesen werden. u der Regel möchte ich
nıchts beifügen. Nach den Untersuchungen VvVon Plenkers und TLVL KATAyVOOUEVPTOG O0ÖS TO UWETOOV TOU ÜuUAQTNUCTOS EOT®

AA TO “wAÄvulnNvaı GUOLNVAL ELG WAaAuHOLAV, “al TO UNButler selbst So. dieses Kapitel als ganzes Von Benedikt in NAOKÖEYÜNVAL ELG EUXNS XOLVWVLAV, KL TO a  moßAÄNTOV VEVEOHALseıne Regel hinübergenommen seın, NUr moöchte ich für auf ELG UNV UNS TOONS UETOVOLAV EV %AL NO0G INV WOGOTNTEOSeneca C aufmerksam machen: Quare vılıa SUl:  S emoO CONMN- TOU TOPAAÄUGTSOS ÖOLGEL TO ENLTLULOV AT ESAuUQOTAVOPTL EILOTATELVP
fitetur» Quia el1am UnNncCc In ıllıs est. Somnıum NaiıTıalTe vıgılanltıs TayEls q} XOLVY E0TaSLA.,est el vılıa SUÜl:  o confiterı sanıtlalıs indiıcıum est Expergiscamur crgO, Für 25 De graviorıbus culpıs

(Ed Bıpont. Sen. möchte iıch nıcht NUur (CCass. ınst. sondern uch PAzZ3 |
ul CITOTES nostros COarguere POSSIMUS als Quelle ansehen; das gleiche gılt tür 26, och Cass.vol CE 154) inst 3 » L3 anzufügen ware; 1mM übrıgen schreıbt schon

/u propier meium gehennae vel glorıam vılae aeternae Cyprian C 20 (opp. 690) carılas scrıbere ad VOos sta PeTt-
L  ware Cass. inst. SCUu meiu gehennae SC.  S destiderio regni COC- suasıl, ut nulla GEn talıbus commer«cıa copulentur, nulla CU.: malıs
lorum, und conl. 11 irıa sunlt, qUaC facıunt homines Vılıes CONVLVIA vel conloquia misceantur, sımusque ab els iam separaltı
lLemperare, ıd est aut meius gehennae SIVE nraesentium legum aut spes quam sınl {lı de ecclesia profugt.
atque desiderium regni coelorum aut affectus onı IPSIUS amO0TQqQUC
vırlutum vergleichen. /Zu 9, pS AXVIIL, 45 könnte Job 4) och ich sehe, daß die Besprechung der vorliegenden
auditu aurıs audtvi te herangezogen werden. Basıl A  Öy0s ÜOUNT Butlerschen Ausgabe ohl lang werden würde, WwWenn hıer
(opp. 281 schreibt Qra EX/@WV NVEHWYUEVA O06 UITAKONV alle Parallel- oder gleichlautenden Stellen Aaus der lıterarıschen
%alL XELOUSG ETOLUWOUG mO05 EUITTAÄNOQWOLV TOU NKOVOUEVOV ahnlich Umwelt des Benedikt angeführt würden. Die Frage
jier Benedikt exoccupalıs manıbus. Zu 20 ware Basıl

e
nach den Quellen AUuSs denen der Patriarch der abend-

loco CIL (p. 288) al TEOL UAALOTO BEONO0OVOANKEVAL TOUG ländischen Mönche seine Weısheıit geschopft hat, bedarf noch
ALOVvEOU CwWNs al BAoıÄElaG 0VOCVÖV ELEUSEVOVG vergleichen. eingehender Untersuchung. Butler verfolgt mıt seiner Aus-
Zu ES velutı UTNiO Oomento pracdicta magıstrı 1USSLO el PeT- gabe einen praktischen / weck Diesen /weck hat wıe
fecla discipuli ambae res communıter cılıus explicantur mır scheint ereicht. Er bietet den Söhnen des oroßen (QOrdens-ann August. Conf. ımperalt anımus, ul movealur el
antka est facılıtas, ul VIX servıtlıo discernatur imperıum heran- stifters ıne Regelausgabe, dıe ıhnen das Vermächtnis ıhres

Stifters, Je mehr s1e sıch In dieselbe vertiefen, nur lhıebergEeEZOYCH werden. Für 55, verweıse iıch auf Senec. C
da oPperam, quid UuUmMquam invılus facıas. Quidquid NCCCSSEC un! teurer machen kann. Was not tut, ware ine Konkordanz
fulurum est repugnantı, volenti necessttas non esL. Ita dico, quı1 Z.Ur Regel Ich hatte Abt Butler ıne solche für diese Neu-
Iimperia liıbens excipit, partem acerbissımam servılulıs effugıl, facere ausgabe Z.Ur Veerfügung gestellt, doch wiırd nıcht möglıch
quod nolıt. Non quı IUSSUS aliquid facıt miser esl, sed quı invılus BCWESCH se1ın, iıne solche der Ausgabe anzufügen. Abt
facıt Itaque SLIC anımum COMPONAMUS, ul quidquid 1es exıigel, ıd Butler aber gebührt herzlicher ank für dıe Mühe un: Sorg-
velimus. Zu scurrıliıtates Cc7O0 könnte auf Hıiıeron. e 130 falt, dıe auft die Herausgabe der Regel verwandt hat
ad Demeltr. (Ml Z 117) Scurrilitas alque lascıvıa ie praesente
Non habeant locum rıdere et rıder! saecularıbus derelinquere, Sıegburg. Albers.
sowı1e Basıl En PF (opp. 3, 141) scurrılıa non proferenda,
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Esch, Dr. Anneliese, Die Ehedispense Johanns IXXII un! und unparteunsch geschriebene Stuche. WÄäre der Wert einer
| Historische Stucien. 185]ihre Beziehung ZU  rm Politik Schrift für das Maß der Beachtung und der VerbreitungBerlin, E.mil E.bering, 079 CZ T, 69) 3,50. entscheidend, mußte zweıtellos dieser Schrift or0ße Be-

Es Mag che Behauptung, für Johann X11 sel der achtung und Verbreitung beschieden sein. DE Stuche bıetet
Hauptfaktor selner Ehedispenstätigkeıit dle Politik DSCWESCIHI, eIn übersichtliches Bıld VOoO  — dem Werden des polıtischen

weıt gehen. Daß aber dıe L.hedispens In der Politik Katholizismus In Württemberg bıs 7U Jahr 848 auf
dıeses tatkräftigen, VOIL nıchts zurückschreckenden Papstes Grund sorgfältigster Lunzelforschung. I rotz der
in Anbetracht der damalıgzen staatlıchen un! kultureilen gegebenen Beschränkung des | hemas 1n zeitlicher un! Ort-
Verhältnisse iıne nıcht geringe Rolle spielten, dürfte licher Hıinsicht enthält che Schrift viel Bedeutsames für dıe
überzeugend dargetan haben Die Dispensatıon VOIlN LE.he- geistesgeschichtlichen Grundlagen des gesamtdeutschen poiti-hındernissen War für Johann Sal oft ein wıli:kommenes schen Katholizısmus, mogen auch d1e sozlologıschen Fak-
Mittel, für seline Politik Freunde gewınnen un: Freunde toren sehr zurücktreten: gleichwohl und TO ihres Cha-

erhalten, mıt Verweigerung Von F.hedispensen konnte rakters als Eirstlingsarbeit bleibt dle Schrift ine hervor-
seine Gegner bedrängen un bestrafen. er Hauptwert der ragende Leistung. Besonders wohltuend berührt, wıe be-
Ei.schen Untersuchung lıegt aber wenıger Im Nachweıis reits angedeutet wurde, che objektive Beurteijlung VonNn Per-
dieser T atsache. Sıe bedeutet In erster | _ .ınıe emen Wafr und Geschehnissen. Daß die hauptsächlich Be-
Jeinen, aber beachtenswerten Beıtrag ZUI Geschichte des teiligten, Bıischof, Domkapitel, Kırchenrat, Regierung,Dispenswesens, dıe; einst VonNn Stiegler in Anegrtiff CNOMIMNCIL, immer ıne erhebende Rolle gespielt Uun!: immer durch W/eit-
immer noch der W eiterführung und Vollendung harrt. blick sıch ausgezeichnet hätten, kann nıcht gerade be-Die dreı Kapıtel, In denen ihren Stoff ZUTr Dar- haupten, aber der erf versteht CS, dıe T atsachen sprechenstellung bringt, andeln VoNn der ‚„„Dispensfähigkeit“ der Ehe- lassen un dıe schönste Eigenschaft des Geschicht-hindernısse, der orm der Dispenserteilung und den Dispens- schreibers, dıe unbestechliche Wahrheıitsliebe, konsequentgründen. schöpft In der Hauptsache AaUs den Register- Z.UX Geltung bringen. Speziell die Fnleitung gıbt deneintragungen des 1 uncl | Jahrh und den aragonesischen RKahmen der Eintwicklung des deutschen Katholizismus, inBerichten Voll der Kurle. So ergjiebig diese Quellen sınd, den das behandelte Gebiet sıch einfügt, kurz un: gul a  9ein vollständıges Bıld der E.hedispenspraxıis jener Zeıit aßt NUur machen diese Ausführungen mehrfach den Fiundrucksıch daraus ohl nıcht gewinnen. Immerhın erkennen WIFr,; des Abrupten und Aphoristischen. Hochwillkommen waredaß das Dispenswesen damals stark in Rom zentralısıert Wal natürlich ine Gesamtdarstellung des deutschen poiltischenund sıch bereıts weıt entfaltet hatte Blutsverwandtschaft Katholizısmus 1Im I Jahrhundert, WIe SIE der erf Nund Schwägerschaft die meıst, jedoch nıcht alleın
dispensierten E.hehindernisse. Freilich über ine Reihe

Aussıcht tellt, zumal wenn S1E dieselben Vorzüge auftwiese.
Eine stärkere Berücksichtigung der Gesamtverhältnisse undanderer, über dıe beı ihnen beobachtete Praxıs ertfahren der en Eintwicklung hätte die vorliegende ArbeıitWITr nıchts. E.ne Einschränkung seines ausschließlichen Dıis- ohl sehr kompliziert.pensationsrechtes 1eß sıch Johann Von keiner Seitı gefallen. Anm ıst Mets lesen (nicht Metz, ebenso imWenn ab un: die Kardınäle iıhr Votum angıng,

War das lediglich kluge Taktık. Was Z.U. Kapıtel: Register: ber iıhn vgl Jos. Zeller, Das Generalvikariat IwangenET3 und se1ın ersier Rat Dr. Joseph von Mets, TübBegründung der Ehedispensen 38 weıß, verdient siıcher 1 heol Quartalschrift 1928, Heft) 24, Anm mußBeachtung. Fın gewilsser päpstlıcher Absolutismus ıst hier ‚„„Bussen‘“‘ heißen: 69 dıe Mıtte, Gestattung (nıcht (Ze:
nıcht verkennen. Im übrıgen wıdersprach dıe unter staltung): 36 B, rustikal (st. rustikan). 93 Anm
Johann >.<8| geübte Dispenspraxis kaum der damals herr- und 5 9 Anm l! sollte das Buch Von Jos Diebolt, La I heo-
schenden T heorie. logie Morale Catholigue Allemagne em du Philosophisme

Auffallenderweise blieb das Werk Von Brys, De dispen- de la Restauration (Straßburg, CI

Öfter als wähnt se1IN.salıone in Jure canonıco 9725 vollız unbeachtet.
geschah, hätten dıe Verbindungsfäden zwischen Tübingen. Schilline:

T’'heorie un: Praxis gEZOZCN werden können. Fs hätten sich
wohl auch noch einıge NCUC Gesichtspunkte ergeben, und die Christiani, Hanns Die Breslauer Bischofiswahl Vonpapstliche Praxis ware ab un! nıcht sehr als Novum 1841 iın ihrem Verlaufe un ihren näachsten Aus-erschienen, da die T heorie öfter schon vorgearbeıtet hatte wirkungen. Em Beitrag ZUrTr Geschichte des Bistums Breslau.

Die Verfasserin zeıgt nıcht durchweg Vertrautheit mıt dem Eiisleben, Aug Klöppel, 1930 (7 6°) 1,50.
Eherecht, SONS würde S1Ie das impedimentum aetatıs nıcht als
aufschiebendes bezeichnen Z20) Das kanonische Recht ıst In einer fleißızen Studie behandelt der erf die Wahl
überhaupt nıcht iıhr ureigenstes Gebiet. Dafür ZCUSCNH d manche des Dechanten der Grafschaft Gilatz Jos Knauer ZUuU

Fürstbischof von Breslau, als Nachfolger des Fürstbischofskirchenrechtliche /itate, ferner die Beanspruchung eınes Dictum
Gratianı als Dekretale' 49) Ja INan gewınnt clen Eundruck, Girafen Seldnitzky, der nach seiınem Rücktritt sıch mehr
als ob der Verfasserin das eue kıirchliche Gesetzbuch fast un mehr dem Protestantismus zuneıgte. Dle Wahl, bel
bekannt A  ware. Denn bei Verweisungen auf das geltende Recht
zıtlert S1e beinahe regelmäßig altere Lehrbücher, wıe das Eherecht

der die Gegensätze zwischen ‚„‚Kıirchlichen‘‘ und ‚„‚Unkirch-
lıchen‘“‘ ıne große Rolle spielten, hat schon immer als ine

Von Kutschker, das Kirchenrecht Von Hinschius und Scherer., der interessantesten gegolten, die das Domkapitel ZUFreising. Liındner. Johannes In Breslau jemals vorzunehmen hatte, daß
die Christianische Arbeit auf weıtgehendstes InteresseBauer, Clemens, Politischer Katholizismus In ürttem- rechnen darf Fußt sS1e auch nıcht vorwıegend auf Archi-berg biıs ZU Jahr 1548 [Schriften ZUTr deutschen Politik.hrsg. Von Dr. Georg Schreiber, Universitätsprofessor In valıen, ist sS1e doch reich mıt Quellenbelegen unter-
baut, daß auftf dıe seıtıge Abhandlung alleın SeitenIß\2[finsfer] ; Freiburg . B Herder, 1929 174 6°) ‚‚Literatur-Nachweise‘ kommen. Der Persönlichkeit des

ıne in vorbildlicher Weise exakt und klar, objektiv AaUs der Wahl hervorgegangenen Fürstbischofs Kanauer,
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verdıent seıne Logık ELepoche machen,dem NUr ine Regierungszeıt Von onaten beschieden
Wal, sucht Chrıstianı. freiliıch durch eın freundlicheres Urteil denn sS1e ist ohl d1e vollkommenste der bısher erschıenenen
gerecht werden, als nach Franz auch Darstellungen dıeser Wissenschaft.

Seppelt über dıe Bedeutung des greisen Kıirchen- hre Fgenart esteht VOL allem darın, daß s1e anstatt
fürsten fällten, wenn freilich auch dıe T atsache nıcht AUSs der vVvon der bisherigen Logik angeführten wel allem Denken

zugrunde liegenden Prinzıplen des vermeiıdenden Wiıder-der Welt schaffen mochte, daß Kınauer lediglich als
Kompromißkandıdat die Spitze des ‚„‚goldenen Bistums Spruchs un! des hinreichenden CGirundes el
kam und kurz reglierte, auf dıe schlesischen kırch sätze aufstelit, nämlıch den der cdent:tat, des
lichen Verhältnisse einen tiefgehenden Eunfluß ayszuuüben. Zusammenhanges und der Klassıfıkatıon.

Münster I Albert D en ersien faßt Pauler durch dıe F ormulıerung : jedes
Dıng ist H: mıt sıch selbst identisch, präzıser als bisher
und aßt natürlich den CGirundsatz des Wıderspruchs Uun:

utz, Ulrich, Die päpstliche Diplomatıe ıunter Leo X HL des ausgeschlossenen Urıtten ın ıhm enthalten semn. Der
Nach den Denkwürdigkeiten des Kardinals Domenico zweıte, der den CGirundsatz der Identıität vorausseizt,
WFerrata. Abhandl der Preußischen Akademie der Wissen- lautet: jedes Dıng hängt mıt jedem anderen Diınge irgend-
schaften, 025 Phil.-Hıst. Klasse Nr. 3/4.] wIıe ININCN ; ıne ausgesprochene Abfassung dieses Girund-Berlın, 926

4°) 16 satzes finde INan in der klassıschen Logik nıcht, höchstens
Spuren VO:  v ıhm bel L.eiıbnız un! Bolzano, insotern dieseEn ungewöhnlicher Vorgang, daß eın hoher kırchlicher
beiden den notwendigen /usammenhang der W ahrheitenWürdenträger, Kardınal Ferrata, in höchst offener Weise

in drei Bänden Denkwürdigkeıiten M emoıres, Rom 92] hervorheben; ein spezlieller Fall cdieses Grundsatzes sel das
Prinzıp des hinreichenden Grundes. Der drıtte CGirund-erscheinen läßt, in denen hauptsächlıch cıe Zeıt seıiner

5 7 )ährigen Nuntiatur In Parıs behandelt wird, un ‚Wal SatZ, daß jedem Dıinge ırgendeıne Universalıtät gehort
oder jedes Ding irgendemer Klasse gehort, sel der Girund-

unter Bıllıgzung un: Belobigung von seıten des Papstes satz der Klassıfnıkation, der wıederum die beiden erstenBenedikt Eirklärlich wiırd dıese T atsache VOoOr allem
dadurch, daß die Veröffentlichung seliner Zeit ohl ıne voraussetZze ; ıh: habe ZA25 ersten Mal Plato, wenn auch 1U

unklar, erkannt; angewandt sel 1Im Grundsatz des ‚„‚dictumkırchenpolitische Aktıon se1n ollte, eın inweıs Frank-
de mmMnmMnı el nullo , aber klar formuliert se1l nırgends, ob-reich, daß dıe Politik der Kurie uınter Leo AUIHN, nämlıch
gleich dıe objektive Geltung der Universalıität betone unddie Gewmnung der Katholiken für dıe bestehende Staats-
seine absoiute Gültigkeit den Nominalısmus vernichte.form, dıie drıtte Republiık wesentlich nach innen gefestigt

und bündnıstähiger nach außen gemacht habe; dıe Schluß- Pauler ist davon überzeugt, mıt dıeser Feststellung der
logischen Grundsätze dıe Forschung aut L H-foigerung tür das Frankreich der Nachkriegszeıt Jag nahe: Grundlagen gestellt haben In der latVerständigung mıt der Kurıe. Die Durchführung dieser An-
gelingt ıhm mıt ihrer Hılfe, iıne Spassungspolitik cles Stuhles durch den Nuntıus, eın-
matısche Darstellung der EK geben;gehende Berichte über dıe Bischofsernennungen der da-

malıgzen Zeit mıt all iıhren Vorspielen und Intrıguen, überall tLretien In seıner Eintenlung ıhres Wissensstoftfes diese
dreı Girundsätze Zulage, he] den dreı Arten des‚„eine aktenmäßıige Enthüllung VOo.  ‚ Besetzungsvorgangen, kategorischen, hypothetischen uncl disjunktiven Syllogismus,dıe eInz1Ig in der Literatur dasteht ıne Porträt-Galerıe

VO:  e Zeeıtgenossen, che Stellung der Regierung un Kurie bei den rel Syllogismusfiguren, den drei Funktionen der
AÄpperzeption, den Regeln des richtigen Urteilens un!: Schlie-

u französischen Konkordat 801, die allgemeınen
un! besonderen Aufgaben eınes Nuntius, die Bedeutung ßens, den YTeI Weıisen der F.xplikation, durch die sıch das

Urteil Z.U Waıiıssen erhebt, bei der Eunteilung der Wıiıssen-des Papsttums un! der Kırche 1mM staatlıchen und zwischen- schaft in Wairklichkeitswissenschaft, Mathematik und Philo-staatlıchen Leben sind Gegenstände, dle unter vielen
anderen den Memoıiıren bleibenden Wert verleihen. Kıiırchen- sophıie. Ja m ıt iıhrer Hılfe deckter  ücken ın

der bısherıgen Behandlung der LLogık aupolitiker, Kirchengeschichtler und Kirchenrechtler inden findet neben den bısherigen Methoden der Deduktionhlıer reiche Anregungen un: nıcht wenıge Parallel- un Induktion dıe bisher überhaupt noch nıcht gewürdıgteerscheinungen kirchenpolitischen Vorgängen der Gegen- der Reduktion die darın besteht, daß aus einem Ge-
Wart; VOI allem ist das Werk In der hier angezeıigten
Bearbeitung eın fast unentbehrliches Hılfsmittel bel Dar- dankenerlebnis, dessen Rıchtigkeit INall einsieht, auftf dıe-

jenıgen Regeln bzw. Girundsätze zurückgeschlossen wiırd,stellungen un!: Vorlesungen über Nuntiaturen und päpstliche deren Gültigkeıt INa  >} beı der Annahme der Richtigkeit clesDıplomatıe. Deshalb hat siıch Ulrich Stutz ein Verdienst
erworben, daß den Inhalt der Denkwürdigkeıiten unter Gedankenerlebnisses vorausgesetzt hat:;: kurz, sıe schließt Von

de Folge auf den Grund : sı1e tührt 1m Gegensatz ZUTF In-Anführung zahlreicher wörtlicher Auszüge un!: eigener
Interpretationen weıteren wissenschaftlıchen Kreisen leicht duktion vollkommen gewiıssen KResultaten un! ist dle

Hauptmethode der Philosophie; philosophieren heıißt; denzugänglıch gemacht hat gegebenen Relativa das entsprechende Absolutum suchen.
üunster l. Bierbaum. Ein zweıter Vorzug, uNseI€esS Autors ist, daß die

reıne Logik streng von der angewandten unter-

Pauler, kos Oll, L Professor der Philosophie der Uhni- scheıidet. D1e reine Logik macht mıt dem lel des richtigen
wahren Denkens bekannt, also mıt den formalen Bestim-versıität Budapest, Logik Versuch eıner ] heorie der Wahr-

heıt. Aus dem Ungarıischen übersetzt VOoNn Dr Joseph SomogYyl. IMUNSCH aes des richtigen Denkens 1.
Berlin Leipzig, Walter de Gruyter Co, 929 (294 der Wahrheıit: sS1e legt dıe atur der Wahrheit
BT 89) | Lw. 13 dar: daraus werden dann ıIn der angewandten Logik die

Mıt dem obigen Werke trıtt VOL die deutsche Leserwelt Bestimmungen abgeleıtet, die das Frkennen befoligen muß,
1n sicher NUur sehr weniıgen bekannter Philosoph, richtig seln. Demzufolge wird in der reinen Logik
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streıten, die Weltgeschichte raucht eınen Geburtshelfer.außer den logischen Girundsätzen alles das besprochen, W as
Diesen Platz Fullt Sokrates AUusZUr Struktur der Wahrheit gehöort, VOL allem die Sokrates’ Ironie WAarTr nıcht

drei Formen, in denen s1ie erscheinen kann, näamlıch das 98088 die Sophisten gerichtet, sS1e Warlr —gegen alles Bestehende
gerichtet, Von al dem torderte S1C dıe [dealıtät, und cdiese Forde-Logısma platonısche iIdee, das WIFr mıt UNsSCICIN I Ienken als

einen Begrıff erfassen, che { hese oder der Satz, den WIr als runs War das Gericht, das ber das Griechentum urteilte und
verurteıilte. ber seine I ronıe ist nıcht das Werkzeug, das 1ImMein Urteil denken, der Syllogismus, den WITr durch Nsere Dienste der dee gebrauchte, dıe Ironie ist seın Standpunkt, mehr
hatte nıcht.F olgerungen wıedergeben. Hätte die dee gehabt, ware seıine VeI-«-

Bel diesem strengen Kritizısmus uUNseres Autors folgt Von niıchtende J ätigkeit nıemals durchgreifend geworden. Der das
selbst, daß seine Logık eın Beıtrag ZUur phılosophıa (Ciesetz verkündete, Warl nıcht zugleich der, der die Ginade brachte,

181 ist ; darum verwirft die Lehre Kants, daß dıe der dıe Forderuhg In all iıhrer Schwere geltend machte, War nıcht
Kategorıen NUur tuür dıe Erscheinungswelt gelten, un! wandelt der, der die Forderung befriedigen konnte.“

Der zweıte Teil der Arbeit Kıs enthält die eigentliche Ab-dafür In den Spuren Von Plato, Arıstoteles un: L.eibnız.
Wie grundlıch ist seine Untersuchung Vo  5 Logısma, Begriff handlung ber den Begrifl und die Bedeutung der Ironie. Dle

Ironie emıinentior1 wiırd mıt Hegel aufgefaßt als unendlicheund Vorstellung, wI1e vorurteilsios seine Feststellung, daß CS absolute Negativıtät. Als solche riıchtet SIE sıch nıcht dieseskeine ewıgen und unveränderlichen Naturgesetze gebe, wWI1e und jenes einzelne Daseijende, sondern „SCHCH die eınertief seine Eirkenntnis, daß kein Wiıssen ohne Gilauben gebe gewıssen eıt und nier gewıssen Verhältnissen gegebene Wirk-
und daß dieser Gilaube etzten Eindes dasselbe enthält, Wäas lıchkeit““. olcher Art War die Ironıe des Sokrates. |Die Ironie
dıe Religion als den Glauben dıe goöttliche V orsehung erfreut sıch 1Im allgemeinen keiner posıtıven Wertschätzung, s]ıe hat
bezeichnet ber tatsächlich doch eınen hohen Wert und ıne große Aufgabe

Schade, daß das schöne Buch kein Sachverzeichnis ent- erfüllen. Sıe ann weltgeschichtliche Bedeutung gewınnen w ıe
halt un!' daß dıe Übersetzung sprachliche Härten aufweıst:;: In Sokrates, indem s1e das überlebte Hiıstorische überwindet und

verdrängt) und sS1e ıst für das Geistesleben überhaupt ebenso nOoTL-oft wird daß: sta ‚‚damıt “ Uun! .  ‚„als sta ‚„„‚wenn ““ gesagt wendıg wıe der / weifel: „Wie dıe Wissenschaftler behaupten,Posen. Albert Steuer. da keıine wahre W issenschaft hne /.weifel möglıch ist, ann
INnan mıiıt demselben Kecht behaupten, daß eın echtes humanes
Leeben hne Ironie möglıch 1st Die Ironıe lımitiert, verendlicht,

Mıt s]ıeKierkegaard, Soören, ber den Begr1if der Ironie. begrenzt und g1ibt dadurch Wahrheıt, Wirklichkeit, Inhalt:
ständıger KRücksicht auf Sokrates. Deutsch Von Hans Heinric züchtıgt und straft Un g1bt dadurch Haltung un Konsıstenz. )ie
Schaeder. München und Berlin, Oldenbourg, 929 Ironıe 1st eın Z.uchtmeister, den NUTr der fürchtet, der ıhn nıcht
(AIL, 282 0°) /,50; geb 9,50 kennt, den ber der lıebt, der ıhn kennt. Wer überhaupt dıe Ironıe

nıcht versteht, wer eın Gehör für iıhr F lüstern hat, dem fehltDas Werk, das hier ZU. ersten Male in deutscher ber- 1PSO das. Was Man den absoluten Begınn des persönlichen Lebens
setzung erscheınt, ist die Dissertation, mıt der den NeNNenN könnte, ıhm fehlt, Was momentweise für das persönlicheMagistergrad der phılosophischen Fakultät ın Kopenhagen Leben unentbehrlich ist, ıhm fehlt das Bad der kirneuerung und
SCWAaNN. Es kündet sich in ihr schon seine Geıistesart Verjüngung., ‘ Diese fördernde Bedeutung hat die Ironie NUur als

Der erste, größere Teıl ist dem Sokrates gewidmet und tragt beherrschte Ironie, die wohl das bestehende Geschichtliche, ber
nıcht jede übergeordnete, überzeitliche Norm und Wirklichkeitden Titel „Sokrates’ Standpunkt als Ironie aufgefaßt‘ . Mıt So- verneınt. Unbeherrscht trıtt dle Ironie als Lebensgefühl In derkrates hat sıch zeitlebens 1el beschäftigt, fühlte sıch ihm

geistesverwandt, Es ıst bekannt, welche Bedeutung der Ironıe In KRomantık be] Fr. Schlegel, Tieck auf, indem s1e dort alles
der Methode des Sokrates zukommt. Sıe enthuüllt das Waıissen des uflöst, mit allem spielt und In diesem Spiel sıch selbst genießt:

„ Wıe die Ironıe In theoretischer Hınsicht in unendlicher FreiheıtGegners als Scheinwissen. ach der gewöhnlichen Auffassung
findet S1Ee als negatıves Moment iıhre Firgänzung In der sokratischen ihre kritische Freude genießt, genijeßt s1e in praktischer Hınsıcht

Das Ite wird eine aAhnliche göttliche Freiheit, die eın Band, keine Fessel kennt,Mäeutik, die posıtıven kirgebnissen tührt. sondern zügellos und ausgelassen wıe eın Leviathan 1m Meer spieltfortgeräumt, eın 9 besseres W issen seıne Stelle
seizen. Man ist überzeugt, daß Sokrates seiner Behauptung, und sıch wälzt. Frei ist die Ironıe gewı1ß, frei Von den Sorgen

deı Wirklichkeıit, ber uch treı Von iıhren Freuden, treı VOIl ihrem
(SI: WI1sse nıchts, seıinen Schülern doch eine posıtıve Philosophie Segen; denn da s]ıe nıchts - Höheres hat als siıch selbst, ann sıevermittelt habe sucht Nun den Nachweis erbringen, daß
Sokrates nıchts Positives gegeben habe und se1ın Standpunkt NUuTr

keinen Segen empfangen.‘ Hlel‘ chließt der Romantiker seine
Auseinandersetzung mıt den Verirrungen der Romantikder negatıve der Ironıe seCWESCH se1? ‚„„S5okrates’ E.xistenz 1ST

Ironie.““ Ist Aenophon und Platon hätten ıhn, jeder auf seine Wır begrüßen mıt ank die Übersetzung dieses Werkes
Art, posıtıv gedeutet der erganzt: „Mlıt Aenophon ann INa  — Von K 9 das mehr als bloßgeschichtliche Bedeutung hat.
gern annehmen, daß Sokrates eine Vorliebe dafür gehabt hat, Was In ihm über Wesen, Inn und Girenzen der Ironie
umherzugehen und mıt allerlei Menschen sprechen, weıl ein Zesagt wird, ist orıginell un!' tief. Die Auffassung des
jedes außere FEreignis der Ding für den immer schlagfertigen Sokrates ist gew1ß einseıt1g, aber sS1e ıst geistvoll und steiltIroniker eın Anlaß ist: miıt Platon ann INan gern Sokrates die eın Moment 1n den Vordergrund, das gewöhnlich 1m Bildedee berühren lassen, 1Ur da dıe dee sıch für iıhn niıcht öfinet,
sondern 1m Gegenteil seine Girenze ist. Jeder dieser beiden Dar- des Sokrates abgeschwächt wiırd un nicht In seiner ganZeCh

Schärfe ZUT Geltung kommt.steller hat NUunNn natürlich clen Sokrates vervollständigen gesucht,
Aenophon, indem ıhn In die nıedrıge Ebene des Nützlichen Pelplın, Pommerellen. Sawıcki.
hınabzog, Platon, indem ıhn In die überirdischen Regionen der
dee hınauthob.“ meınt, daß dadurch die Bedeutung des
Sokrates nıcht herabgedrückt werde. Sokrates habe durch seıne Driesch, Hans, Philosophie des Organischen. Vierte, Clıonie befreiend und weckend auf seine Schüler gewirkt, und das
Aufireten des Ironıkers se]l dieser Stelle eıne weltgeschicht- kürzte und teilweise umgearbeıtete Auflage. Leipzig, Quelle

Meyer, 1928 (AV. 402 gT., 89°) |12; Lw 14liche Notwendigheit gEeEWESEN: „‚Das alte Griechentum hatte sich
überlebt, eın Prinzip sollte hervortreten, damıt ber her- Das vorliegende Werk ist deshalb wichtıg, weıl seın Ver-
Vortreten konnte, mußte all das fruchtbare Unkraut der verderb- fasser Fachmann sowohl In der Biologie als auch In der
lichen Antizipationen des Miß£verstehens untergepflügt, In seiner Philosophie st Driesch War ZWanzıg Jahre Jang Zoologe,
tiefsten Wurzel vernichtet werden. Das ecue Prinzip muß worauf 905 ‚„beschloß, Philosoph werden‘‘. Er ist
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ekannt als Vertreter des NA+t (1 3 der Egen- Lieo 111 ach den Denkwürdigkeiten des Kardınals Ferrata“”
gesetzluchkeıt der Lebensvorgänge: chese weıst hler Abh der preuß. AÄkademıe der Wissenschaften 19295, phil.-hist.
der and reichen T atsachenmaterjals AUS dem Giebiete Kl Nr. 3/41, die Österreichische unter Kaiser Franz Joseph VONn

Hussare. in der Leitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechts-der F ormenbildung, der Bewegungen cles indiıyıduellen
Urganısmus WIe auch der Vererbung in vorsichtig tort- geschichte, Kanon. Abt. 1927, S6125 und die bayerische

VO. Kezensenten, ebd 1928, 228/63 In der vorliegendenschreitendem, alle entgegenstehenden Anschauungen lll'ld chrift zıeht NU]  > Stutz das Eirgebnis Aaus den drei Darstellungen.NViöglichkeiten sorgfältig prüfendem Schließen als KRecht Er gibt zunächst ıne poliıtische W ürdigung des Nomuinations-
bestehend nach. Als Resuitat erg1bt sıch dle Notwendigkeit, rechtes. In der Abhandlung ber die päpstliche Diplomatıe hatte
alles organische Geschehen, dessen Z weckmäßigkeit besser S die Meinung ausgesprochen, daß bei der tranzösıschen Nomi-
durch das Wort charakterisiert‚Ganzheıtsbezogenheıt‘ natıonspraXIıs das relıig1öse Moment el urz gekommen sel
werde, aufzufassen als geleıtet VvVon einem immaterıelien Sub- nd da gegenüber eıner solchen Kooperatıion VON Staat und Kırche

dıe freıe kirchliche Stellenbesetzung hne Mitwirkung des Staatesstrat, dessen räumlıche War VOoON gegebenen
materıellen /uständen abhängen, nıcht aber sein Daselın. den Vorzug verdiene 129) Demgegenüber hat Hussare
Dieses Substrat nennt Driesch mıt Arıstoteles darauf hingewiesen, daß das Nominationsrecht, wıe unter

Kaiser Franz Josef ausgeübt wurde, den Interessen der Kırchelechie ‚„Der materıelle Organısmus als materieller st, 1 großen und ganzen nıcht mınder gerecht geworden sel als jenenWI1Ie en Kunstwerk, durchaus ihr uk > das Ergebnis des Staates 250) In dem Vergleıich, den das nunmehr VOI -
ihrer Arbeıt der aterıe, aber (dies 1m Unterschied VOo liegende Materıial ermöglıcht, kommit Stutz dem gleichen Eır-

gebnis: das Nominationsrecht habe einen Sınn und tunktionjeremenschlichen Kunstwerk) iıhr ımmer noch
‚kontrolliertes‘ Produkt.““ normal In der and eınes verantwortungsbewußten Mionarchen, und

Das Studium unNnseres Buches o1bt reichen Aufschluß namentlich wWenn der Monarch persönlıch religiös-kirchlich denke,
se die Nominatıon ach beiden Seiten hın in Händen, dasüber das organısche Geschehen un: seine Deutung, ertordert

aber auch viel geıistige Anstrengung, zumal der Verfasser gelte tür Österreich unter Kaiser Franz Joseph un! uch hinsıcht-
ıch des größeren 1 eıls der hundert Jahre bayerischer Nomuinatıon:mancherleı VOraussetzt Z.. spricht VO. In parlamentarısch regierten Republiken dagegen se1 beı der GetahrCambium der Phanerogamen, erklärt aber TrsSt 172 polıtisch-parlamentarischer E.inmischung dıe Überlegenheit der reınund auch mehrere Begrıffe, SB den des Kausalıtätsprinzips, kırchlichen Bıstumsbesetzung unzweıftfelhaft 9{3 Man wird

der Substanz un!: Person, In anderer Bedeutung nımmt als diesem Urteil ach beiden Kıchtungen 1im wesentlichen zustiımmen
die scholastiısche Phılosophie. kännen. Für Bayern macht Stutz selbst eıne FE.inschränkung. In

Posen. Albert Steuer. Österreich übte der Kaiser seit 8350 das Nomuinationsrecht unter
dem Beirat katholischer Bischöfe, namentlich der betreffenden
Kirchenprovinz AUus vgl Konkordat Von 1855, Art 29); Wal

deren Antrag nıcht gebunden, ber den kompetenten VertreternStutz, Ulrich, ber das Veriahren belı der Nomination de kirchlichen Auffassung War damıiıt dıe rückhaltlose un: nach-aul Bischoisstühle. | Sonderabdruck Aaus den Sitzungsberich- drückliche Aussprache Yrer AÄnschauung ermöglıcht Hussarekten der Preußischen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist, 231) In Bayern fehlte jede Mıtteijlung kırchlicher Faktoren;Klasse, 1 928, XAX] Berlin, Verlag der Akademie der Wissen- In kırchenpolitisch erregten Leiten konnten eshalb die polıtischenschaften, 9028 (Z0 4° ) Gesichtspunkte che kirchlichen stark In den Mıntergrund drängen,
Das staatlıche Nomuinationsrecht auf Bischofsstühle ist In Wie In der Ara ‚utz mehr als einmal geschah.

seinem rechtlichen Inhalt klar bestimmt: ıst ıne Bezeıich- In rechtlicher Hınsıicht erg1ıbt der Vergleich folgendes: An
NUNg der Person, welche dem Bezeichneten gegenüber dem sıch kommt bei einer staatlıchen Nominatıion die Inıtiatıve In der
Papst als dem Verleiher des AÄmtes eın Jus ad TeC  S g1ıbt, Auswahl der Person dem Staate jediglich ach erfolgter

den Anspruch auf Übertragung des Amtes, talis Nomination hat die kırchliche Stelle prüfen, ob der ominierte
würdıg und geeıgnet ıst. In Frankreich ıst AU:  >} der Kirche BC=würdıg und für das erledigte Bistum gee1gnet ist ; ob diese

V oraussetzungen zutreffen, hat lediglich der Papst ent- lungen, die Praxıs eıner vorherıgen Verständigung AaUS-

scheıiden. zubıilden: zuerst für Fälle der ] ranslation eınes Bischofs, dıe VOTNeben dem rechtlichen Inhalt steht dıe polıtısche Papst NUr erbeten werden konnte, dann tür andere Fälle, in denenBedeutung: das Nominationsrecht bedeutet nıcht ANUur ohne
weıteres den Ausschiuß aller Personen, welche dem I_ andes- Schwierigkeiten bestehen konnten, und zuletzt ganz allgemein. Die

Verhandlungen, die ZUr Herbeiführung der vorherigen Verständi-herrn bzw. der Staatsregierung mıinder genehm sınd, sondern gung geführt wurden, gaben dem Nuntius Gelegenheit, eınerseıts
Ist darüber hınaus eın Mıttel, solche Personen auf bischoöf- Kandıdaten, die Von der Regierung In Aussıcht
lıche Stühle bringen, welche dem Landesherrn oder der Von vornhereın zurückzuweisen der sıe ZU Verzicht VOI1-

Staatsregierung VO. staatlıchen Standpunkte Aaus besonders anlassen, anderseıts selbst Kandıdaten vorzuschlagen der VO:

genehm oder erwünscht sind. Es schließt ın dieser Beziehung HI Stuhl vorschlagen lassen. Ferrata hat auf diese W eise den
die Gefahr In sıch, daß unter Umständen bei der Auswahl überwiegenden Eiunfluß be; der Auswahl der Personen auf die

kırchliche Seite gebracht un: bei der Mehrzahl der Nominationender Person die staatlıchen Gesichtspunkte cClie kirchlichen
überwiegen, eın be] der Besetzung eınes Kirchenamtes den Wiıllen der kiırchlichen Stellen durchgesetzt. CGanz anders warl

die Praxis In Österreich und In Bayern. /war haben In beidenkeineswegs erwünschtes Verhältnis: deshalb ist begreıflıich, Ländern dıe Nuntien mehrtach den Versuch gemacht, Einfluß aufdaß ıIn der NominationspraxI1s Bestrebungen der kırchlichen die Nominationen gewinnen und ebenfalls eıne vorherige Ver-
Faktoren einsetzen, auf dıe Auswahl der Person VOI der ständıgung durchzuführen: In Wien WI1Ie In üunchen wurde dies
Nominatıon Finfluß gewınnen. So kann sıch Je nach der abgelehnt, dıe Verhandlungen wurden nıcht durch die

Nuntien, sondern durch che (iesandten beider Maächte eım VatikanNomuinationspraxI1s das Euinflußverhältnıs zwischen dem aatl-
liıchen und dem kirchlichen Faktor verschieden gestalten, geführt und haben sich darauf beschränkt, die erfolgte Nomination

mıtzuteıilen und die kanonische Einsetzung des Nomuiniertenun! tatsächlich hat sıch auch dıe NominationspraxI1s in den ersuchen.einzelnen Nominationsländern verschieden entwickelt. Selbst beı V ersetzungen VOoI Bischöfen wurde nıcht
immer eıne vorherige Verständigung gesucht, obwohl sich daraus

In jJüngster Zeit ist die NominationspraxI1s drejer Länder dar- leicht Schwierigkeiten ergeben konnten. In Bayern bestand
gestellt worden: die französısche namentliıch ZUr eıt Ferratas Von dıe Praxıs, dem Nominierten sofort das Firnennungsdekret

Stutz ıIn seıner Abhandlung: „Die päpstliche Diplomatie unte' zustellen; damıt galt die Pfründe für besetzt, und wenn die
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omiınatıon In Rom nıcht angeNOMM: wurde Was mehr als rechtes der wirklichen Prälaten verstehen. Im 8./9 Jahr-
einmal vorkam blieb nıchts anderes übrıg, als den Nomuinıerten hundert treften WITF oft Männer als AÄAbhte die bischöflichen
ZUr KResignation veranlassen und das FEirnennungsdekret zurück- Charakter haben Denken WITF Pirmin VOon Reichenau:;:
zuverlangen. Das hat In Bayern manchmal Schwierigkeiten BC- ıst chorepiscopus. ber Piırmin ıst nıcht der einzıge derartıge

Mann, der uns In der Gieschichte des Benediktinerordens ent-geben, namentlich ın den /Ver Jahren, ber dıe NominationspraxI1s
wurde eshalb keine andere. gegentrnitt. Die ÖOrdensgeschichte verzeichnet ıne Reihe

VON Fällen, Bischöfe zugleich uch die abtliche Würde be-
So g1ıbt dıe vorliegende Schrift einen interessanten ber- leidet der Abte uch Diözesan- der Chorbischöfe geWeESCNH

blick darüber, wI1e bei gleichbleibender Rechitslage die sind. In St DPeter iın Salzburg residıerte der Diözesanbischof
NomuinationspraxIs siıch in den einzelnen Ländern verschieden och bıs U1 i Jahrhundert ın der Abitel St Bonifatıus War

als Bischof uch erster Abt Vomn k rıtzlar und (ijaubald wurde vongestaltete uncl dadurch das E.uinflußverhältnis zwischen dem
kırchlichen und staatlıchen Faktor wesentlıch anderte. lie demselben Bonifatius ZU Bischofe VON Regensburg und Abt VonN

Interessenten des Kıirchenrechts un: der Kirchenpolitik WeTr- St Emeram bestellt. Bischof Davıd Von Speier hat die abtliche
den Stutz dafür dankbar seln, daß die Frage für Frank- Würde Von eißenburg (Pardessus 2‚ 4/2) und Bischof Fulcar

Von L.uttich 1st gleich seinem Vorgänger F.rmın Abt VonNn Laubachreich, Österreich und Bayern ZUr Klärung gebracht hat: sS1e (Lobbes) Die wenıgen Beıispiele mogen genugen; s1€e ließen sıch1st keıin unwichtiger Ausschnitt AauUus der Kirchenpolitik des leicht vermehren. Ist ber da nıcht erklärlich, daß die Nach-
Jahrhunderts. folger dieser Abtbischöfe, wenn sıe uch keinen bischöflichen

Freising. Scharnagl]. Charakter hatten, doch leicht dazu kamen, die Pontihkalien als
/eichen ihrer Würde erstreben? /ahlreiche Päpste sınd AUus

dem Benediktinerorden hervorgegangen. Die Abteien die
siıchersten Bollwerke der Kırche 1mM Miıttelalter. Was W under,Hofmeister, Philipp, Benediktiner der Abite]l Neresheim,
wenn dıe Pontifikalien die Abte verliehen wurden? Monte-Mitra und Stab der wirklichen TAalatfen ohne bischö6i-

lichen harakter. |Kırchenrechtliche Abhandlungen be- Cassıno und Cluny mogen als Beispiele genannt sein 9)
gründet und hrsg. VOIl Dr. 1ur. et phil Ulrich Stutz, m1t- AÄnderseıts gab eine Reihe Reichsabteien. Den aısern

Stutt- mußte daran lıegen, diese fest mıt der Krone verbinden. Dieherausgegeben VOoNn Dr. 1Ur. Joh Heckel, eft 04] zahlreichen Schenkungen gaben den Abteien eine große Macht,
gart, Ferdinand Einke, 1928 132 8°) die Pontifikalinsignien kamen ann Sanz selbstverständlich hınzu.

In der Untersuchung Hofmeisters über das Recht der So etwa mussen WIr dıe hıstorısche Eintwicklung denken.
wirklichen Prälaten ohne bischöflichen Charakter dıe Ponti- Dem hıstorıschen Teıle folgt dann dıe Untersuchung
fikalien führen un!' Pontifikalweihehandlungen ZU- über das geltende Recht /.unächst werden die allgemeinen
nehmen, hegt der Nachdruck auf den Worten ‚‚wirklichen “ Girundsätze aufgestellt un! erortert, dann wırd über die
Prälaten. s scheiden also die Ehrenprälaten der papstlichen einzelnen Insıgnien gesprochen.Kurie, dıe verschiedenen Klassen der apostolischen Pro- er zweıte Abschnitt behandelt das Recht der Pontihkal-
Oonoltlare un! die päpstlichen Hausprälaten AUus Nur dıe weıhehandlungen. Hanser VOoON Scheyern ist hıer seinem
Prälaten werden In den Bereich der Untersuchung ZCZORCNH, NVMlıtbruder In eıner Veröffentlichung In den Studcien und Mıt-
die ScCch ıhrer zurisdictio ordınarıa In foro xierno als teılungen Z.Ur Geschichte des Benediktinerordens 45
wıirklıche Prälaten anzusehen sind. Diesen steht eın 1M
UueCcIl Codex lurıs (Canonıcı verbrieftes Kecht auf dıe (1927) un! Bd 15 (1928)

279 entgegengetreten. hne hier dıe Streitfragen berühren
Pontifikalien Eis siınd die apostolischen Viıkare un oder für oder diıeselben Stellung nehmen wollen,
Präfekten, die apostolischen AÄAdminıstratoren der ] )iözesen, x]laube iıch doch, daß Hofmeıister das augenblicklich In Rom
die bte (Prälaten) nullius un die regierenden bte geltende Recht un! die In Rom augenblicklich herrschende
(abbates regulares de regimıne). Anschauung richtig dargestellt hat

olıedert seiıne Untersuchung folgerichtig In wel Alles In allem hat ıne recht schöne un: keineswegs
Abschnitte, der erstie tragt d1e Bezeichnung d1e Pontı-

dıe ontıfıkal- überflüssige Arbeıit geleistet. Keiner wird s1e ohne Interesse
fıkalınsıgnıen, der zweıte lesen, nıemand s1e ohne Nutzen AUus der and legen.

C Dem ersten Abschnitt wiırd noch Albers.
ine geschichtliche Untersuchung über die Entwicklung des Siegburg.
Rechtes, dıe Pontifikalinsignien gebrauchen, OTaus-

geschickt. Grentrup, Theod. Dr.; N Dıe kirchliche Rechts-
lage der deutschen Minderhe:ten katholischer KonfessionLeider bringt diese geschichtliche Untersuchung keine volle

anches bleibt desKlarheit ber dıe Entstehung dieses Rechtes. in Kuropa. E1ne Materijaliensammlung. | Handbücher
dunkel, wohl hauptsächlich eshalb, weıl die innere Eintwick- Ausschusses tür Minderheitenrecht, herausgeg. Von Dr
Jung der Benediktinerordensgeschichte gar nıcht heranzieht. ber Boehm]. Berlin, Verlag Deutsche Rundschau Hy
NUur wenn dieses geschieht, wird uch das Pontififalienrecht der 928 (472 SL, 8°) Kart. 18,50.
wiırklichen Prälaten hne bischöflichen Charakter klarer werden. Nachdem der Verfasser in seiner Schrift ‚‚NationaleWas den Stab anbelangt, galt dieser wohl immer, w 1e uch

/ um Minderheıiten un! katholische Kıiırche , Breslau 1927, diemıiıt Recht angıbt, als Zeichen der abtlichen Gewalt.
Stabe kamen NnUun 1m Laufe der Zeit die übrıgen Pontifikal- Stellung des gemeınen kırchlichen Rechtes den Minder-
insıgnıen: Ring, Mıtra, Sandalen, TIunica und ] unicella, and- heiten dargelegt hatte, behandelt jetzt die partiıkulären
schuhe uUSW.,. hınzu. weilst auf den Grund hın, d1e papst- kirchlichen Rechtsquellen, sowelıt die europäischen Länder In
liıche Verleihung. ber woher kam es denn, daß dıe Päpste eın- Betracht kommen, un! War 1m wesentlichen NUur durch ıne
zelnen Abteien gegenüber freigebig waren? führt Z usammenstellung VOonNn Giesetzen und Dokumenten. Zum
Beispiele Kennt mMan die Geschichte der dort aufgeführten besseren Verständnis der Gesamtlage der Mınderheıiten sındAbteien, die mıt solchen Privilegien edacht wurden, sind auch völkerrechtliche un staatskırchenrechtliche Quellenben Abteien, die gerade in dieser eıt der uch schon vorher
eiınen Zanz bedeutenden Aufschwung hatten. ber aufgenommen, hıer un! da auch Kundgebungen ohne recht-
gerade diese T atsachen scheinen uch den Weg weısen, den liıchen Charakter. Leıder fehlen In der Sammlung das italie-

nische un!‘ rumänische Konkordat, beide VOIl Bedeutung fürman beschreiten muß, die Entwicklung des Pontifikalien-
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die deutschen Mınderheiten, aber erst nach Eirscheinen des Man darf hıer ohl die Spuren des schaffensfrohen MISSIONS-
Werkes von ratıhziert. uch vermıbt INa uUuNnsecmmn ine wiıissenschaftlıchen Seminars VO  —_ unster sehen. Der CNS-
necch großere ahl Von R echtsnormen über cie kırchliche bemessene Raum hat leider nıcht zugelassen, daß neben
Amtssprache in den einzelnen Ländern, cıe 1m amtliıchen geschichtlichen auch ethnographische, geographische usSsw.,
Verkehr der kirchlichen Behörden mıiıt den Gläubigen un Partıien In dıe Darstellung hineingearbeıtet worden waren.
mıt den weltlichen Behörden gebraucht wird; ist s1e doch ber trotzdem ist dıe Studıie gut lesbar und nıcht 1Ur als
oft eın wertvolles Eirkennungszeichen tür die N Auf- Nachschlagewerk, sondern auch tür Vorträge und
fassung kırchlicher Behörden bezüglich des Mınderheiten- Studienzwecken überaus brauchbar. Die Beıigabe gufter
problems in dem betrefftenden AÄAmtsbezirk. Bılder un übersichtlicher Statistiken (sıe bringen NEUECI CS

Im übrıgen ıst dıe Materjalıensammlung unter VeI- Materıial als dıe letzte Ausgabe des Kırchl. Handbuches),
schiedenen Gesichtspunkten hochst zeıtgemäß un ine VCI- auch SOIChEI' der protestantischen Mıssionen, erhoht den
cdienstvolle AÄrbeıt. Nıcht bloß gCH des rein außeren Um- Wert des Buches. Der Altmeister der Mıssionswissenschaft
standes, daß solche (jesetzestexte Uun! Urkunden CN iıhrer darf ZU. Schluß Grundsätzliches d  1} und sich über Er-
Z.erstreuung schwer auffindbar un! damıt der wiıissenschaft- reichtes un AÄngestrebtes außern. ein zurückhaltendes
lichen Benutzung NUur selten zugänglıch sind. Schon ıne Urteıl zeigt jedem Deutschen, der {wa dıe Vorkriegs-
fNüchtige Durchsicht der Inhaltsangabe zeıgt, daß vielseıtige hoffnungen Schmidlıns un: aller Missıonsfreunde sich CI-

Berührungspunkte zwischen Volkstum und kırchlichem Recht innert, wıieviel WILr verloren haben un wI1Ie opferreich das
bestehen un daß ersteres durch letzteres geschützt, aber eiıdenmissionarısche Apostolat uUnNnseres Vaterlandes wahr-

scheinlichauch gefährdet werden kann: vgl die Bestimmungen über uUlNsSCIer (und der nächsten?) Gegeraüonden CGebrauch der Muttersprache In der Seelsorge, dıe Wahl sein wird.:
der kırchlichen Amtssprache, das Schulwesen, die Eir- Berlıin. Max Größer P S
NCNNUNS Von Bischöfen und Pfarrern, das kırchliche ereins-

USW. Sodann treien in rein sachliıcher Weıse AUus den
Dokumenten die Aufgaben zulage, VOL weiche die Kıiırche Künstüe, Dr. Karl, Professor der Uhniversität Freiburg 1m
heutzutage hıinsıchtlich des vöolkıischen - und sprachlichen Breisgau. Ikonographie der christlichen uns Eirster
Sonderlebens gestellt ıst un! denen S1E nıcht vorbeigehen Band Prinziıpienlehre, Hilifsmotive, Offenbarungstat-
kann, WenNnn S1E nıcht ihren Einfluß auf weıte un! wertvolle sachen. Mıt 388 Bildern. Freiburg 1m Breisgau, Herder, 1928
Volksteıile verheren soll Schließlich bietet die Sammlunzg (AA 670 Lex.-8°). SS Lw.
auch sehr geeıgnete Unterlagen für akademische UÜbungen, Von em o70ß angelegten Werke ist bereıts 926 der
die sıch mıiıt den kirchlich-kulturellen Fragen des Ausland- zweıte Band, die ‚„ Ikonographie der Heılıgen ‘ erschienen.
deutschtums befassen. Der mıt Interesse eie erste Band ıst in nıcht alizu

unster I Max Bierbaum. langer Zeit nachgefolgt. Damıit ist ein wissenschaftliches
Werk vollendet worden, das tatsächlich in der deutschen
Literatur ıne ] ücke ausfüllt und einem wirklichen BeduürfnisSchmidlin, Dr. Jos Prof., Das deutsche Missions- entspricht. Bisher War INa  w auf diesem Gebiete auf deutscher

werk der Gegenwarrt. | Deutschtum und Ausland, hrsg. VoNn Seıite, abgesehen Von Einzelabhandlungen un! vVon einıgenSchreiber, 16 Heft] üunster . W., Aschendorff, wenıgen brauchbaren Werken, hauptsächlıch angewlesen auf928 (IV, 57 8°) dıe maßgebenden Arbeıten vVvVon Anton Springer (Ikono-
Die großen V eränderungen auf dem deutschen MIS- graphische Studıen, in Mıtteil. NE Wien 1860;

sionsteld während des Krieges un! nach demse'‘ben sınd Uber die Quellen der Kunstvorstellungen 1M Mıttelalter, in
außer In Zeitschriften schon ın der Missionskunde Von Verhandl. der Sächs Ges Wiıss. Leipzig Phıil.-

Dr Freıitag (19206) un!: der zweıten Auflage des Arens- hıst Klasse, Leıipzig un: Von Kraus (im
schen Handbuches (1925) mıt behandelt werden. ber seiner Geschichte der chrıstl]. Kunst, Freiburg 1896
ıne Monographie über die deutschen Missiıonen wurde —— 96)) sowl1e auft dıe übersichtlichen Handbücher VO.  —
damıt nıcht überflüssiıg. Der Umstand, daß die Schmid- Heinrich Detzel (Christl Ikonographie, Freiburg 894
insche Schrift In der Sammlung für auslanddeutsches 96) un: VO:  n Bergner (Handbuch der Kaunstaltertümer
Schrifttum erscheıint, soll dıe 1ssıon nıcht einem ‚, Werk- In Deutschland, Leipzig Manche gute Dienste
zeug‘“ nationaler Auslandarbeit machen. Der erf ist leistete auch das schöne Buch VO.  — Sauer, Die Symbolik
nach seiner anNnZCN Veergangenheıit über den Verdacht er- des Kırchengebäudes und seiner Ausstattung, Freiburg,
haben, daß eiwa den relı21ösen un! übernationalen Aufl 924

Es ist dennCharakter der Heıidenmissıion leugnen wollte. Das vorliegende Werk VOoO.  > Kuünstle erfüllt die außerst
auch unbedenklich, WCIN im orwort sagt, daß dıe dankenswerte Aufgabe, eın umfassendes und gründlıches
Heıdenmıissıion vielfach die einzıge Betätigung deutscher Lehr- un: Handbuch der Ikonographie der christl. Kunst

ZU bieten, wIıe der Künstler, der Kunstforscher un: derKraft Uun! deutschen Wesens auf dem Eirdenrund geblieben
ist und daß diıe deutschen Missionare un! Gesellschaften ] heologe raucht. In seiner Art In Anordnung un! Um -
für die Erhaltung und Betreuung der Auslanddeutschen fang steht das Werk eiNZ1IZ da uch keins der ein-

schlägigen tranzösıschen Werke erfüllt 1n solcher W eıse diesıch unsterbliche und unersetzliche Verdienste erworben
haben angegebene Aufgabe, trotzdem gerade die französische

Das deutsche Missiıonswerk ist einem wesentlichen Literatur seıt dem Eirscheinen des o70ß angelegten Werkes
eıl (Südafrıka) NCU und 1Im allgemeınen verschie- von Diıdron (Ikonogranhie chretienne Histoire de Dieu,
denartıg nach Objekt un!: wesentlichen Bedingungen, daß Parıs ıne Reihe hervorragender Vertreter der christ].
Schmidlins Kunst pragmatischer Darstellung un: oroßer ILonographie aufzuweisen hat (Crosnier, Cyrimouüard de
Linienführung zugunsten unheimlich SCHAUCT Kleinbericht- St Laurent, Cahıer, Martın, Corblet un! neuerdings be-
erstattung nebst Quellennachweisen zurückstehen mußte. sonders E,mile Male un: Louıs Brehier) .
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/um Verständnıis der christl. Kunst ist die Ikonographie, DuT»owy‚ Dr. theol Ernst, Domyvikar, Felix NiOoON Scheiller.
Fın Beıtrag ZUI Kunstgeschichte des Jahrhunderts. Sonder-h dıe Wissenschaft, welche die Kunstdenkmäler nach
bdruck Aaus dem Jahrbuch des ereıns für christl. Kunst. NOihrem nhalte ordnet und untersucht (nıcht nach ihrer zeıt-

lıchen Aufeinanderfolge oder nach iıhrer formell-künst- Bd. V1 Miünchen, 19726 (194 50 und bb.)
unentbehrlıch. Hs ist noch nıcht sehr lange her, daß dıe Wissenschaftlerischen Zusammengehörigkeıit) , absolut

Während der gahNZCh frühchristlichen und mittelalterlichen den oroßen deutschen Kirchenkünstlern des Jahrh ıhre
Aufmerksamkeıt schenkt. So konnte noch 1896 almPeriode verfolgte dıe darstellende christliche Kunst, durch-

AUSs ine didaktische 1 endenz. hre Werke nıemals In selner Monographie über die Künstlertamıilıe der Asam
Selbstzweck, sie wollten nıcht lediglich durch hre orm teststellen, daß dıese unstreitig den hervorragendsten un!:

VOI allem den historisch bedeutsamsten Künstlerfamıilıengeiallen, sondern auch relıg10se Ideen vermuitteln. Daher
muß siıch notwendiıgerweıse die 1 heologıe, wenıgstens In Süddeutschlands des 1/ un! | Jahrh gehoöre, daß aber

dıe bekannten Nachrichten über s1e 1U sehr mangelhaft seljen.ıhıen charakteristischen /ügen, In den Kunstwerken der betr
ber Scheffler, der 1mM 1 Jahrh ohl meıstenZeit wıidersplegeln. Daher raucht dıe christliche Kunst-

wissenschaft dıe Ikonographie als notwendıge Hıltswissen- für die alereı In Schlesien geleistet hat, bısher DUr

einzelne in der | _ ıteratur verstreute Nachrichten bekannt.schaft, wenıgstens W as dıe frühchristliche un!: dıe mittelalter-
lıche Kunst angeht. F.ne zusammenfassende Würdigung dieser außerst frucht-

Im ersten eıl bringt das Werk VOIl Künstle ıne baren und interessanten Künstlergestalt fehlte noch 9aNZ

‚„„‚ikonographische Prinzipienlehre * Hier wird gehandelt über er ert ist In jahrelanger Arbeıt den Werken Schefflers
den Charakter der christlichen Kunst in iıhren verschiedenen nachgegangen un: hat 1n mühevoller Kleinarbeıt das Materıal

zusammengetragen für die gründlıche und umfassendePerioden un: über dıe Quellen der christlichen Kunst-
vorstellungen. Bezüg!l. der letzteren kommt der ert Künstlermonographie.
dem einleuchtenden eintfachen Kesultat, daß dıe Scheffler wurde 1/01 In München als Sohn eınes
dıe prinzipielie Quelie der christlichen Kunstvorstellungen Malers geboren. Sein eiwas alterer Bruder Christoph } homas 1st
ist, daß s1e wenıgstens dıe Hauptsumme aller Motive erkiärt, gleichfalls als bedeutender Maler ekannt. Er machte anscheinen

christlichen Kunst entgegentreien. Dıie seıne Lehrzeit beı seınem Vater durch und arbeıitete dann unterdıe uns in der dem beruhmten Cosmas Damıan Asam und unter dem StuttgarterSteilungnahme Künstles ZUr so:® Orienthypothese wiıird der
Hof{fmaler und Galerjeinspektor Christoph (iroth. Später Iinden

] ragweıte dieser Frage nıcht 1n iıhrem ganzeh Um - WITr ıhn tatıg Schloßneubau in Durlach und mıt
fange gerecht. Er erschöpift siıch hıer einselt1g In einer seinem Bruder bischötlichen Palaste Worms. Wahrscheinlich
Poiemik StrzygowskI. durch Vermittelung des kunstsinnıgen Kirchenfürsten Franz Ludwig

Das zweıte Buch des Werkes tragt die Überschrift: Pfalzegraf beı Kheıin, Bischof Von Worms, Lüttich, Breslau und
Ikonographie der didaktischen Hıltfsmotive. bıs ist ine Kurfürst VO.  —3 J 'ıer, kamen dıe beiden Brüder Scheffler 1729 ach
interessante /usammenstellung VOon vielfach wenıg geläufigen Schlesien, und ‚Wäarl zuerst ach Neiße, sıe die Kirche der

Kreuzherren au’smalten.Motiven un Symboien der christlichen Kaunst. Hıer W -

den behandelt d1e T iersymbolik, Motive aus Natur- un: Scheftler WAaTl seitdem jahrelang ın Schlesien tatıg, auf

Geistesleben dıe sıeben freıen Schloß F ürstenstein be] Freiburg Schl., in Jauen,“ 1m Kloster(Kalenderıiilustrationen, Leubus, der Breslauer Jesu:ten-Universität, In Deutsch-Liissa
Künste, ] ugenden un: Laster, Motive Aaus Sage un!: S bei Breslau, in Neustadt O.-Schl., der berühmten Abteıikıirche
schichte) , der illustriıerte Katechismus, Leben und Sterben. rüssau und ım Minoritenkloster In CGilatz Seit 1744 finden WITr

teilweıse vielumstrıttenenBej dieser vielgestaltızen un! ıhn In Mähren (Jesujtenkirche In Brünn). 147 siedelte ach
Materie bringt der ert durchweg ıne klar orjentierende Prag über, das seıtdem seıin eigentlicher Wohnsıtz blieb In den

Jahren 756 und E: sehen WITLr ıh nochmals in SüdcddeutschlandBehandiung der einzelnen Fragen. Daß iıne solche nıcht In
allen Punkten erschöpfend un! abschließend seın kann, lıegt tatıg (Augsburg, Landsberg Liech, Baumberg d. 1z) Im
in der Natur des Handbuches. K ünstle lıebt nıcht, wıe seine Jahre 1760 ist In Prag gestorben.

LDem bewegten Lebensgang des Künstlers entspricht ınewiederholten AÄuseinandersetzungen mıt Mäle zeıgen, die
ebenso reiche Künstlertätigkeit. Seine Schöpfungen reichenallzu weıt hergeholten un gekünstelten Erklärungsversuche,

und damıt dürfte durchweg 1Im Kechte se1ın. Qualität Warl nıcht die anderer großer Z eitgenossen, eınes
Asam, eınes ] intoretto, des Januarıus Lick der des Toller heran,

Das Buch bringt endlich ıIn bisher nıcht erreichter ber Scheffler hat sıch als echtes Kınd seıner Zeıt hrlich mıt den
Vollständigkeıt, Klarheıt und Übersichtlichkeıit das Kernstück künstlerischen Problemen derselben auseinandergesetzt. Er wWar ein

wirklicher Künstler, dessen Leistungen auf dem Gebiete derdes ganzech Werkes, die ‚„„‚Ikonographie der Offenbarungs-
tatsachen‘ Das weıtschichtige Materıal ıst eingeteilt In rel relıg1ösen Malerei die handwerkliche Arbeit und uch 1m Osten

Deutschlands die Durchschnittsleistungen weıt überragten.Abschnitte: Die Ikonographie CGiottes und der Geıistwesen, Außer wenigen Porträts weıst Dubowy Von UNSECICINKN Künstlerdıe der Offenbarungstatsachen des Alten Bundes und der des
Neuen Bundes. Letzteren Abschnitt abschließend werden eıne große Anzahl Von relıg1ösen Tafelgemälden und zahlreiche

große Freskomalereıen ach. Von den Tafelgemälden efinden siıch
die FEinzelbilder Christi und die Marıanischen Devotions- die wiıchtigsten In Taunau, in rüssau und In Eittal ın Bayern.
bilder behandelt Fın gewaltiges Materıjal ist hıer mıt Um:- Es sınd keine „Bravourstücke‘, die mıt kühnen Stellungen, er-
sicht verarbeıtet, dazu durchweg mıt großer Gründlichkeit. kürzungen uUSW. arbeiten; alle haben eınen ruhigen und. dem Zeıt-

Was die Auswahl der Belege und {lustrationen angeht, geıste entsprechend, einen etwas weichlichen Charakter. Sıe sınd
scheint mıtunter, als ob neben der süddeutschen ber treı VonNn Manıer.

Die Hauptbedeutung Schefilers liegt In seinen F reskomalereien.dıe iıtalıenısche Kunst stärker als notwendig un: entsprechend Er zeıgt auf diesem Gebiete das hohe technische K önnen seınerherangezogen sSOWle nıcht immer mıt ikonographisch besonders
charakteristischen Stücken vertreten sel. Daß INa wichtige bedeutenden Z eitgenossen, jene Beherrschung der malerischen Mittel

auf der großen Wand, die uns Heutigen immer wiıeder großerheinıische und norddeutsche Typen, Da beim Vesperbild Bewunderung abzwingt. Das wichtigste ormale Problem der
und beım Kruzifixus, vergeblich sucht, sel NUur angemerkt. Die Deckenmalerei des Jahrh WarTr der INlusionismus, die Aufhebung
Ausstattung des Werkes ist 1mM übrigen vorzüglich. der renzen zwischen Diesseits und Jenseits, die Verdeutlichung

T elgte-Münster. KkarlHölker himmlischer Sphären Die \4Bewältigung des Problems ist ıhm In
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vielen Fällen glänzend gelungen (Brünn, Taunau, Hiırschberg). alles, insofern dem Menschen die Augen geöffnet sınd er sıch
Dabei offenbart der eıster 1m allgemeinen eınen Geschmack selbst und sıch selbst wiıeder verstehen ann. Nach der sprach-
und hütet siıch VOIL den Fehlern der Z . eitströmung, VOIL allzu aftek- lichen Seite 1st die Darstellung schwerfällig. Das häufig wc-
tıerter Pose, VOT großem I rubel In der Gesamtkomposition. brauchte, überflüssıge und unschöne Fremdwort „explizıt" Aa  ware

besser vermieden.Die Monographie VOIN Dubowy macht den Eiindruck
großer Gewissenhaftigkeit un! Gründhchkeit. T eıilweise ist _ »Ranft, Josef, Der Vorsehungsbegrifi aa  in seiner  e-
S] ohl gründlıch und eLWAas weıt ausholend, wodurch deutung IUr die katholische Dogmatık. [Schriftenreihe des
der Umfang der Monographie etwas bedenklich angeschwol- Klerusblattes, herausgegeben Von Bruggaıler und Gmelch,
len un che Übersichtlichkeit un dıe Möglichkeıit, sıch leicht eft F.ichstätt, Geschäftsstelle des Klerusblattes, 1928

I« Fıne kleine Abhandlung, die b erorıentieren, erschwert ıst. (29 89°)
Telgte-Münster. arl Hölker. sauberes, quellenmäßiges Arbeiten und systematischen Blick VelI-

rat Nachdem der katholische Vorsehungsbegrifl herausgearbeitet
und dem lutherisch-reformierten gegenübergestellt worden st, wiırd
die Fruchtbarkeit des kath. Vorsehungsbegriffes tür einzelneKleinere Mitteilungen Dogmen aufgewıesen un seıne Stellung 1Im dogmatıischen System
erortert.»Machens, Prof. Dr. Joseph, Die katholische Kirche Schade, daß den Vorsehungsbegriff Barths nıcht
SCHNAUECET behandelt, weiıl für die Jetztzeit wertvoll geWESCH Fl  ware.

un das Alte Testament. Hıldesheim, Franz Borgmeyer, 1928 Müßte nıcht Finde des zweıten Teiles uch dıe Bedeutung des
(39 k1 0°) I« Das Schriftchen verdankt seın Eint- Begriffes für dıe Lehre VOoIl der Kıiırche eingehend behandelt
stehen eiınem Vortrag, den der Verfasser 1927, azu VOIT werden, weil gerade die lutherische Alleinwirksamkeit dem Wirken
/.entralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Gilaubens veranlaßt, der Kirche als dem huldvollen Heranzıehen Von / weitursachen

Hannover gehalten hat En protestantischer, katholischer und Feckes.
jüdischer T heologe sprachen ber das I hema Machens hel die nıcht gerecht werden kann?

» Mehr Geduld! Die christliche Geduld, die Z ucht undAufgabe A den Standpunkt der katholischen Kıirche ZU! Alten
T estamente darzulegen. Er beantwortet wel Fragen: Wie stellt Stärke der Seele Von Erzbischof Ullathorne B: übersetzt In
sıch die kath. Kirche grundsätzlich ZU! und wıe gebraucht der Benediktinerinnen-Abtei Frauenchiemsee, herausgegeben Von

sıe das praktisch? Im Telle spricht Von der In- Chorfrau Marıa Agnes Von n b Aufl
spıratıon, den lıterarıschen Arten, dem Gottesbegriff und der Bad-Mergentheim, Ohlinger (370 89°) 4,20.« Das Buch
Sıttenlehre des Alten ] estamentes. Im Teıle beweist dessen 1st in erster Linie geeıgnet ZUr geistlichen Lesung In relig1ös-
Hochschätzung durch die kath Kirche, indem er zeıgt, welche gesinnten Kreisen: könnte ber weıt ber diese Kreise hınaus In
Stellung den katholischen theologischen Fakultäten, 1mM Re- unNnscIier Nervos erregten, hastenden eıt großen Nutzen stiften, falls
lıgionsunterricht, in der Predigt und In der Liturgie einnımmt. gelesen würde. Das geschmackvolle AÄußere ladet eın; dıe innere
Machens 1st gelungen, das W esentliche uUurz und klar Ausstattung spricht wenıger
sammenzustellen. Vincenz Z/.apletal. Wilms $)

» Dürr, Dr. Lorenz, Professor der Theologie In Brauns- »Zell, Dr. Albert, Der Kreuzweg des modernen
den einzeinenberg, Alttestamentliche Parallelen Menschen. Aus dem Seelenleben der Eintehrten, Enterbten un:

Sonntagsevangelien. Berlin, Verlag der CGiermanıa DG Z/erschlagenen. Paderborn, Schöningh, 1928 (255 8°)
1928 178 89) 3 « Dürr bringt den einzelnen A « Von eınem Manne, der selbst schuldlos das Geschick
F.vangelienperikopen alttestamentliche Parallelen und fügt meiıstens der Entehrten tragen mußte, der dann durch eine besonders glück-
uch och eınen dem Geıiste des jeweiligen F, vangelıums eNt- lıche Fügung rehabilitiert wurde, ıst das Seelenleben dieser Ärm-
sprechenden Psalm der eın Psalmstück beı, womıt den Seel- sten geschildert in gar grellen Farben und hingewiesen auf die
sorgsprıestern, ber uch manchen anderen Lesern einen wirklichen Schuld der Menschheit und den Weg der Befreiung und Erlösung.
Dienst eıstet. En Fachmann wird hıe und da seıne Bedenken Gerechte Eintrüstung un glühender kufer helfen haben einıge
haben, WEenNnn uns Z} Davıd als ‚blond” geschildert wird Härten und Verallgemeinerungen veranlaßt, die den LEirfolg des
der wenNn 45) ZU Einzug des Herrn in Jerusalem gerade beachtenswerten Buches wohl bedeutend mındern werden.
dıe Salbung des unsympathischen Jehu als Parallele angeführt wird. Wilms
uch wird sich mancher fragen, oh 1 60) die „ Wahrsager VO:  —

Osten her und che /Z.auberer wIıe beı den Philistern“ In Is 2,6 »Menke, Joseph, 1im Kriege Divisionspfarrer, hne
beizubehalten und ob 28) dıe Worte Samuels In Sm IS 223 Das Krijegserlebnis eınes Priesters. Paderborn, Schöningh, 930
ganz wiedergegeben selen. Doch das sind Nebensachen. (302 89) Kart. 4 « Dieses Kriegsbuch eınes Feld-
Las Buch Dürrs ıst begrüßen, weıl das Ite ] estament pfarrers, das innerhalb Monatsfrist drei Auflagen erlebte, wiırd

reilich anspruchsvoll als ‚„Gegenstück Barbusse, Renn,uch weıteren reisen wieder näher rückt. Remarque bezeichnet. Literarısch will das Buch nıchtVincenz Z.apletal.
seIN. ber dıejenıge Seite 1m Kriege, dle uch wirklich Wal, VoNn

»Bultmann, Rudolf, Ö, Professor In Marburg, Der manchen ber nıcht gesehen der übersehen worden ist, die tief-
BegriNX der Offenbarung 1m Neuen Testament. | Sammlung religiöse Art großer Teile unNnserer ] ruppen, besonders der katho-
gemeinverständlicher Vorträge und Schriften Aaus dem Gebiet der lischen Krieger, und alles Was damıt zusammenhängt, kommt In
T 'heologie und Religionsgeschichte 135.] T übingen, Mohr, 1929 diesem geistlichen Kriegsbuche entsprechend ZUr Darstellung und

« In diesem erweıterten Vortrag zwiıngt Z.Uü] Nacherleben.(48 2r 8°)
liegt einmal ıne Skizze und Kritik der verschiedenen Offen-

Personennachrichten. Der Hochschulprofessor Geheimratbarungsbegriffe Vor (wobei der katholische Begrifl ungenügend
dahın bestimmt WITd, daß dıe Übernatürlichkeit der Offenbarung Dr. AÄndreas Bigelmair In Dıillingen wurde als Professor
auf ihren Ursprung beschränkt se1), sodann eıne Darstellung der der Patristik dıie Iheol Fakultät der Uhniversität W ürzburg
neutestamentlichen Auffassung, Wenn uch manche treffende berufen. Für ıh:; wurde ach Dillingen Dr. Georg Pfeil-

fte aus Bad 1 5ölz eruten. Der DOZCI'At Klerikal-Bemerkung gemacht wird, ist der neutestamentliche Begriff semınar in Freising Dr. Michael Schmaus wurde als Professordoch weıtgehend entleert. Charakteristisch 1st t{wa der Satz auf
Am238 „Was ist Iso oftenbart worden? CGar nıchts, sotern die der Dogmatık die Deutsche Uhniversität In Prag erufen.

Frage ach Offenbarung ach Lehren fragt, ach Lehren eiwa, Oktober 1929 starb der Professor der neutestamentlichen
auf dle eın Mensch hätte kommen können, ach Geheimnissen, E,xegese der Hochschule In Bamberg Dr. Georg
die, wenn sı1e mitgeteilt sind, eın für allemal gewußt werden. ber
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teindr. h 9 Der wirkliche Chrıstus. Heiligenbeil Ostpreuß

Mullo- Weiır, F ragments of I wo AÄssyrıan Prayers Heimatverlag (23(JRoyalAsiatSoc 4, 161 Schenz, D Die Bergpredigt iıhrer ursprüng]. Schönheit.
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Palästina. Mıt 372 Abb Berl Rembrandt-
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Stuttg., Kohlhammer NT: H len EBeophrastos’ Charakter der Deisiıdaimonia Verlagals relig10nsgesch. Urkunde. Gießen, 1 öpelmann HIL, 81)
Historische Theologıie.Bremond, A Un de Proclus SUr la DPTIICIE L’union
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t1eENNeEe, P y Desclee 1928 Fr
Biblische Theologie Harnack, AY ınführung die alte Kirchengeschichte. Das

Schreiben der [O: Kıiırche dıe korinthische Aaus der eıt
TIhe Internationa]l Standard Bible Eincyclopaedia Revised Eid Domuitians Clemensbrief). Übers. erklärt. EDz Hınrıchs

OlS Chicago, Howard-Severance Co (je /00 2000 6)
Abb In Deiliazer. I, De tempore Composıt10N1s F.pistolae Apostolorum

leinhans, A De collaboratoribus francıscanıs Bibliis (Anton 3, TZ07,; 4' 2387
arabicis 671 editis (Anton 4, 26 Jordanı, I ’ (CGiustino Le Apologie branı scelti dal
O hebräische Urrhythmus. Gießen, 1 öpelmann Dialogo Con 1 rıfone. Introd. trad. ırenze, Libr. ed Fıoren-

&S1) t1na ZA 16°)
Vandervorst, Isra@l ei ”ancıen ÖOrıent. 2 ed Bruzxelles, nopf, Ausgewählte Märtvrerakten. NEeVDEeAT| Aufl
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(AntChrist 8 FA bapt. (AntChrıst 3‚ D3 Kuß auf- u
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Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Hılarıon der heicdnische ennfahrer aus (Cjaza 1 Z=<]14)
ıst, gehören dem laufenden Jahre Ell'l christl. Rennstallbesitzer AaUus Majuma beim h. Hılarıon
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2152206) Segenswasser als relıg1öse Sicherung der Kenn- Die Hıldegard als Abtissın (BenedVlon 9/12, 435—50)
Die klösterl. Stiftungen derpferde den $g}1adenz_aulger beim /.irkusrennen (ZZ1=Z86

enntahrer (451—753 Das künstlerische Werk des „„Malers der
Ver auf der ]atxrhqnd:agtsıber miıt der Kreuztätowljerung Z 5)

1sse dıe Wege“Lucilla, Titles of Address in Chrıstian Greek E.pistolo- Paulus Krebs (4/4—/6 |Jer
graphy 5727 W ashington, Cath Univ 115)

Die |ueder der
474/7) St Hıldegards „Reigen der T ugenden‘ 477/8)

asparını Föh anı Cecilıio Cipriano, Modena, 478/9) Die als Natur-
Bassı, 1928 (92) torscherıin (479— 80

CETET:S. Ia assıon de Pansophius dV’Alexandrie (Anal Päpstliche gegenpäpstliche Legaten In
Deutschland Skandinavien 11592oll 3/4 SO /7— Berl., LE.bering

eleh aV C SE 1a „V igılıa Martint“ ans le Martyrologue 4,50
hıeronymien Lbd Wilmart, E rınıte des Scots Rome les notes du

L  al 1n P |es Vies de Pachome Ebd 376—88) Vat lat. 378 (RBened SE IB
n M $ Lies Vies de Cunibert de Cologne la tradıtion fmann, G Giriechische Patriarchen TOM. Päpste.

manuscrıte Lbd. 338—06/7) atr. Kyrillos I_ukarıs die G  rom. Kırche. Roma, Ist ont.
Kajna, P 9 Un parzıale des ‚„„S5aint Alexıs" DT1- stud orlent.

mıtıvo ArchRomanıcum E Mergent e1m, Das Pontifhikat Innocenz‘ 111 als Fundgrube
g Giuseppina, ota sulla versione della eggenda neuzeitlicher Ideen Düsseldorf, Schwann (66

dı AÄlessio LEbd 91—93) Sarasolaj, de Francisco de Asis Madrid, Espasa-Calpe
Neubne E Die heiligen Handwerker In der Darstellung der (CVIUITL, 606 49)  nla n Pes

Acta SANCtiorum. eıtrag ZUrT hrıstl Sozialgeschichte AUuUS Sacrum CommercCcıum Francıscı C |1)omina Paupertate ad
hagıograph. Quellen. Mstr., Aschendor ff (AVI, DE miıt bb.) idem MSS editum. Quaracchız, Coll Bonav. (77 40

Facchınettt. N Francesco Assısı Guida bıbliogra-
Buck, S  M. J A AÄmbrosi e Helia 1e1UN10. Comm., OM CGarron1, 1928 ALVIIL;, 152 16°

Introd., I ransl. W ashıiıngton, Cath Univ. (XV, 233 omagg210 artıst1co nel] VII centenarıo della morte dı Fran-
elm, Hieronymus’ / usätze In Fusebius’ Chronik iıhr Mılano, CHa eucarıstica (60 COIl LaV.
Wert fur die Literaturgeschichte. EDz Dieterich (98) 7,50. Lützeler; - symbolische F ranzıskuslegende. Die schön-

Bardy, "Indiculus de haerestibus du Ps.- Jeröme RechSc sten Stücke des Franziskuskanons übersetzt. Mchn., Olden-
Rel 55 85—405) bourg (NAL: 122)

V-65St€e. ”oeuvre exegetique de I heodore de Mompsueste y V-C-ES A Lies etappes du developpement phiılo-
111e concıle de Constantinople (RBıiıbl GE Z 05 sophıque du Haut Moyen-Age (RBelgePhilolHist Z 425

5A75
Beretta, R' Dov’ CIa Cassıc1aco, che ospıtö Agostimno? Z d  Lottin, DE L/’authenticıite de la „Summa d’Etienne Langton

CCarate rlanza 0728 (Rech 1hAncMed OCL.
Bruder, Augustin] Confessiones. stier. EpZs W ılmart, A ‚9 Lies meıtatıons n a  d’Etienne de Sallaı SUT les Jo1€es

Bredt AALIL, 288 16°) Z5 de Ia Vierge RAscMyst OC{ 368—415
F; tudien den Bekenntnissen des Augustinus. Drescher, ohann Hartliebs Übersetzung des Dialogus

Ien, Mayer 157) 32 Miraculorum Von Caesarıus VON Heisterbach, hrsg. Berl.,
Grabmann, M., je Grundgedanken des Augustinus ber W eıdmann (XAIIT, 475 4°)

Seele CGiott. 2! neuDearD. Aufl Köln Bachem Husne K orıgıne dell anıma razıonale secondo Dante
Alberto CivCatt Mass. 289—300; ugl IO

Vaccarı, Una Itala UZ 3 1: -fenıce  n negl;ı scry1ıtt1ı dı Agostino
fle A., Des I homas AÄq drei goldene Büch-(CivCatt otL. 19, 108:=4

lein ber das Allerheiligste. Aus Latein. übers. Pad,,W ilmart Un pretendu SErMOIN pascal de Augustın Schöningh (355RBad 37 0727063 Die hrıst! Freude ach clem I homas1v]ıere, „Muscipula zabolı  A Örıgıne et SCNS d’une ımage (ZAszMyst 4, 266—augustinıenne (Rech 1 AncMed DCE 484— (jiottes iıld Gileichnis ın derNumquid nonne? Deux lecons dıvergentes d’un de { homas (ZKathIh E zächöp fung ach der Liehre des

Augustin (BullLittEcel 7/8, 18 Z SCHMUTLZ., St:. War der 1 homas Gegner der Unbefleckten
S Benediktinisches Mönchtum. Studien ber Benedik- F,mpfängnis? (BenedMon 9/12, HZ

tinısches Leben die CDC St. Benedikts. Deutsche Übers Lampen, Guilelmı de Melitona Maxg. Parıs.,
St. Ottilien, Missions- Verlag (XV, 491 40 Opusculum ‚D' MVlıssam (EphlLiturg 4, 9—44:; 5' 92

L! AÄncıennes Coutumes claustrales: ‚„„Lineis
ıtantur ad carnem.“ Le paın benıt des molnes (RMabillon loannes Duns Scotus el Sedes. Quaracch:,
/5, 201=43) E E  Lampen,

Coll BonarYv., 1928 (61 120
An dTeENU. }.-A. oderna visıÖn del Lullismo. Barcelona, CasaO , F Antich: monasterı benedettin:ı loro bene-

eICHNZC In Albanıa (fine) (CivCatt NOV, Z E: de carıtat
ToOWEe, P’ Die Ängebliche Vergiftung Kaiser Heinrichs VIICapelle, B-, Lies homelies de Giregoire SUI le Cantıque

RBened 3: JO 0E=z Hist Jb P 4/79—
Galtıer P, La penıtence Occident AauU: derniers siecles de Gınneken, Op oek aar den oudsten tekst den

J ’antıquıte chretienne (Nouv 8, Z schrijver Van het eerstie boek der Navolging Va  e Christus.
Schnürer, G E Kirche Kultur 1m Mittelalter. Bd. Pad.,

Sommer-vy. Sec endorff,
Wetteren, VDe Meester (35 40EI Die Katharına SienaSchöningh (All, 463) D

U Y E, vangelıium Deutschtum ım Filehner Gebiet unter Ü, ıhr euester Biograph Hıst Jb A A z
polnischer Grundherrschaft Z EZI7839 Schönlanke, Krexs- Classen, J irchl Organısation Althessens 1m Mittel-

|  nausschuß 02; mehr. Taf 40 ) alter samt einem Umriß der neuzeıtl. Eintwicklung. Mit
d Eistudios sobre la glesia espanola Jlaf. Marburg, F lwert 377

medieval. E.piscopologios de NaVvVarroaragoncSas durante mMeiımpel, tudien ZUr Kirchen- Reichsreform des
zIOS siglos CT Madrıd, E.dit. Voluntad (180 ES Jahrh Elne unbekannte Schrift Dietrichs
Miit

Monsa CI de, L/’organısatıon ınterı1eure du prieure ber dıe Berufg. der Cieneralkonzilien 1413/1
Martıin de Liguge du DA  la fın XVIe Anh EJn CGutachten Dietrichs ber Iyrannenmord (14] 5)

dlb. W iınter (64)(RMabillon 75 12 Z
de

Ferran 0O v! Vıta di Papa iccol6 Sarzana, Rolla
Bruno esus-Marıe, Le docteur de LOS Martires Canale (96(RechScKel 5’ 6L: Hedwig .3
Bliemetzrieder, F! Autour de "oeuvre theol Bahn B0r.uder Klaus. Fın Liebensbild. Schwerip‚

selme de Laon (RechI1hAncMed OCLT., B og1que d’An-
A > Hıeronymus Savonarola. Bresl., Borgmeyer

arıe-Louise, Hıldegard Bingen. Der Weg der 47)
Welt (Scivıas) In Auswahl übers. Mchn., Oldenbourg Hefel Z.um Begriff der KRenaissance Hist Jb 3, 444

168) 59 Cı H;
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h ı Nn N K Johannes Reuchlin LIIIZ
5E

ufl Linz Baun Das schwäbische Gemeinschaftsleben Bildern ü

Scheel,
Steurer 453) Beispielen. kın Beıtrag ZUr Geschichte des Pietismus NECU-

> Dokumente Luthers Eintwicklung. E neuDbearb. bearb Aufl Stuttg., Quellverlag w. M
ufl 1 üb., Mobhr (AIl[L, 2364) Nuelsen, a n 1991 I, KurzgefaßteLuther, Martın Werke Kırt. Gesamtausgabe. Die deutsche Geschichte des Methodismus Von se1ınen nf: bıs ZUT:
Bibel W eimar, Böhlau 639 4°) V 45 Gegenwart. CIW, Aufl Bremen, J raktathaus (AIL, 875)Flemming, H: CGiottesvolk der Satansvolk? L.uther, dıe
Juden W11,. Schwerin, Bahn (68 Purcell, B The Jacobite Risıng of AA 8."1d the Einglish
9 O€ Fr.., Johannes bıck Vier deutsche Catholics (EnglHistR July, 4Schriften 4> Luther, den Bürgermeister at Von Carreyvyre, Le Jansenisme durant la Regence. La politi-Konstanz, AÄmbrosius Blarer Konrad Sam, hrsg. Mstr., que Jansenıste du Kegent BZIS Louvain, Dureaux de
AÄAschendor ff CX 82) M 6 Ia Revue d’hist. ecel. (AIV, 205)offmann, F: Johannes Calvin Frauenfeld Huber l) Frechiıin, | |es Jansenistes du 1 8e et la Constitution cıviıle

du clerge. P CGamber 580! ak 6  > © Ulrich VOoN Hutten. Mit laf Berl],, Fischer agnollı, Cardınale Alberon:ıi. Vol Pijacenza,373 Coll Alberon] ANEHesse K Adol  A  £ Clarenbach. Ell'l Beıtrag ZUTF Geschichte Pfeilschifter- &UE LSTETI:, S Der Salzburger KOII-
des F, vangeliums Westen Deutschlands. Neuwied, Meincke greß Auswirkung Ck IJer Kampf des bayr(AILL, 386) L.piskopats die staatskırchenrecht! Aufklärung unier

Loserth, Quellen Forschungen ZUr Gesch der ober- urfürst Max 111 Joseph FAS51 /77) Pad., Schönighdeutschen Taufgesinnten Pılgram Marbecks ALVIIL, 830)AÄntwort auf Kaspar Schwenckfelds Beurteilung des Buches h ı t1s E Saggi Vico (RivFilosNeoScol 3/4,
der undesbezeugung VonNn 1542 ISS Wıen, Fromme
(AIIL, 5092 49) Heıinsıus Ih Drei Vorträge ber Blumhardt

chöffel, S: Hamburg die Reformation. Hamburg, /.inzendorf Ber]! Furche-Verlag (63Agentur Rauhen Hauses (32) S 01 CCulte decadaiıre el F Etes natiıonales Quercy RQuestFebvre, questıion mal SCE: Lees de la Hist 13
eforme francaıse le probleme general des Causes de le Re. ITSch; PE Staat Kirche ı 19 20 Jahrh CGött., Van-
forme (RHist Mal, denhoeck 72)Van Apeld OFT IS E} Kerk Staat (1 ıjdschrGesch S} CZ P! Neues ber die Dienerın (jottes mmeric.
TIG Gr AQUS dem 1815 SE 615—28)

olk,; r Das Abstinenzindult- Von 1523 für die Benediktiner- G ERE:; W., Concordato del 818 Lra la Sede le due
klöster der Maiınz- rovınz RBened 1928, icılıe Firenze, Le Monnier
33—65; 929, S F.., Geschichte des Kölner Prijesterseminars bıs ZU]
9 B Die Benediktinerklöster die Glaubensspaltung Untergang der alten Eirzdiözese. Mıt Bildern. öln Bachem
des 16 Jahrh BenedMon 7/8 39 (AA-3churhammer, Die Disputation des Cosmo de lorres Bachem, K Vorgeschichte, Gieschichte und Politik der eut-

mıl den uddchisten ı Yamaguch:ı ı Jahre 1551 Nach Uu2l1. Cc1In Beitrag ZUr Geschichte der
den Briefen des 1 orres dem Protokoll Dolmetschers Br.

schen / entrumspartel.
E.bd (AIV, 521:

uan Fernandez Tokyo, EpZ.; „Asıa Major “ 114
kath Bewegung, 527 Bd

2CVA 447 40 ) Je M 22
Umberg, e Bewertung der SE  }  rienter Lehren durch

Pirri, er Hermesianı ab Bautain Roma CivCatt
Pius (Scholastik 3 RZE ag SI

Kuckhhof
Osmiını il ınnovamento della losofla Crısthlana (CivCatt

OTL S a ESıeg des Humanismus den kath SE
lehrtenschulen des Niederrheins 1525215 Mstr.; Aschen- CT G! Adolf Stöckers soz1al-ethische Anschauungen.dorff (VII, 59 Fın Beitrag ZUrTr christlich-sozialen /elsetzung. L.DZ., Deichert,Die Blütezeit der kath chweiz (Sonderheft der Schweiz. Rund-
schau

19530 (96
mMMan  ® Der Staat SSS Salkottı, . Beato Chovannı BOSCO. T orino, Soc. ed

Q C R’ Die Eingelweihfeier Eiinsiedeln 659 nte  T  nNnaz. (Al 686)O73 Birch C des Gottesdienstes Ruttenbeck W 9 Sören Kierkegaard, der hrist! Denker1493 &- SEA Die Kunst. Übersicht Ausblick 524 SsSeINn Werk Berlin, 1 rowitzsch (AXIIL, 379)
Modell u
35} Ders., Fın Kırchenmodell des schweıiz. Barocks. Sıebertz, P‚ Kar/l F ürst LOöwenstein. Kempten, KöselGrundriß Ovalkirche 536/7) Eberle,(3 Bruder Klaus der arocken Legende 580—89) Dor, F ‚9 Ir Franz Xaver Mutz, Generalvikar Domdekan.

A D.. Barock, Rationalismus, Gegenwart 5W F-rbg., Carıtasverlag (46)Ehrlhe, Card P OS mManuscrıtos Vvatıcanos de los teölogos Dierkes, Dr. arl Sonnenschein. / um Dank Gedenkensalmantinos del siglo
S Z

XVI (EistudiosEcl Z 14527 esammelte Eirinnerungsblätter Pad unfermann 12379—3323 l! Tatf)Berliögre, U’ Ven Ludovici Blos:;i tatuta mMmonastıca. Padova, Baumgarten, O.; Meine Lebensgeschichte 1T üh ohred Antoniana (XAXIV, ] 515)D:E Carlo eloquenza ScuolaClatt ott.,(} K F! Das Domkapıtel ı Lunz miı1ıt kurzen Lebens-
skizzen der Dombherren hrendomherren.Bickerich, W., Programm des polnisch-christl. Univer- Mıt 00 Bildern.

salismus (DischWissZ Polen 1 Linz D, Preßverein 144)
1 © Mann, storı1a collegıi Heiligenstadiani Muss1io, G., Achille Ratti. Milano, Libr. ed Milanese
LG 685) Magdeburg, Hıist. Ommission (IX, 359)

Pfister, Chr., L’Alsace et l’Edit de Nantes (RHist Systematische Theologie
Bremond, H! L’abb.  e ] ’ampäte: AÄrmand de Rance, refor-

mateur de la T rappe. P’ Hachette Wach Das Verstehen Die theol Hermeneutik von
Schleiermacher bis Hofmann. 1äb; Mohr 379)S E: Pascal. T orino, Soc. ed ınternaz. (276 16°)

AI H- ()= Ideeller Aufbau Metaphysık des Denkens.Kaiser, 5 Das Archidiakonat Longuyon Anfange des
AaAr

EDZ:. Meiner (V-HE2ZVisitationsbericht Von 1629 Kuntze, F 9 Der morphologische I1dealismus. chn. BeckHädlb., Winter (L, 23723 118)LY Bourdaloue moralıste. e Beauchesne Heuer, W., Warum fragen die Menschen warum » Eirkenntnis-radet, F' LES OCUVTITES du Bienh de Montfort. Ses cantıques theoret. Beiträge ZUr Lösung des Kausalıtätsproblems. völliıgVeC etude Cr1t1quUe et nNotes. Ebd (XVI, 95, Nneu bearb Aufl Hdlb., Winter (AI 3211)
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S: S zZe 13n B » Sıind dıe Grundlagen unNnserer Gotteserkenntnis > De theologiae spirıtualıs studı0 (Anton Dnerschüttert? Z um Kampfe essens dıe Grundlagen 3:36: 4, 43| —5
erkenntnistheoret. Voraussetzungen des kosmolog. Gottesbeweises. Stolte. H, Die erworbene Beschauung Z AszMystWıen, Mayer 43 5—
O e G, Gottesbeweis od. Gotteserweis? 5!

Praktische TheologieDriesch, F Relativitätstheorie Weltanschauung.
gyearb. Aufl uelle Meyer, 1930 106) CELCTXC3SI , Sobre la acultad de absolver de los ecseI-
, L! Die Persönlichkeit Gottes. Ene Auseinandersetzung vados spec1alıssimo modo al Rom Pontifice (EsstudiosLelzwischen Hartmanns Philosophie des Unbewußten dem 55

krit. heıismus. H  —. Hadlb., Wıiınter (AV 200 4°) KovSevyi, R., De PT1M1S lıtıbus Ucrainorum apud CuriamKurze, herese, Die Metaphysık des Samuel Clarke. Pad., judicatıs (Bohoslovia 31 27936
Schöningh (55) Kop C 7 CTrIUus Politik (ThPraktQu ll | 5.—29
aa Lineamentiji dı metafıisıca generale. Mıiılano, „Vita 2‚ S45 Z 9—06/7; A, 65

Pensiero“ 448 60 i} M., INnsegNamMeNLO Cl; Pio ull” de1
O11 yEL. R! La nNnOoLLON de substance. P- Beauchesne cattolicı nella ıta cıvıle C socıale Angelicum 7X6n -6G he Matter of Miracles (BibliothecaS OCL.; Kosa. E., La dell’ AÄAction francatse olı CT1L1 del SUÜl  e}

„maestro ” (CivCatt sett., 2 9Menschiıng, G., Glaube u Gedanke Reden ber hrıistl 1DCT, O= Vom Machtwillen der Kıirche. UDa ohr (4]Ciottes- u‚ Weltauffassung. Riga, Kadner (IV. 1539) 2,40.
>  © m , K., Glaube u CDEeN. CI W. Aufl Berl., Furche- LEFCH: P Protestantismus als Krıitik und Gestaltung. Darm-
Verlag, 1930 stadt, KReichl (Altrıgl A, Worin esteht das Problem der Willensfreiheit? Sc neıder, Kirchliches Jahrbuch fur die Vi  « Landes-

D, 581 — ırch Deutschlands. I3 56. 029 Güt., Bertelsmann
1ueh Die F reiheitsproblematık Baaders Deutingers (Al, 59

der deutsche Idealismus Hrsg vVon Stähler Würzb chau; Die uth Kirche Lettlands (NKırchlZ 10,Becker AIV SS |
Dominguez, Es censurable el eclecticısmo filosöfico

suareziano>? (EstudiosLel 4, UE E
Prechin L’union des Eiglises gallicane anglıcane

Gamber
LD S uestiione STOT1CA nella CONLrOVers1a del Filioque

(CivCatt sett ZEz
5 7 Fortschritte der Wiıedervereimigungsfrage der

S N, Chr Die anpproprialio der Dreieimnigkeit
Orthodoxen Ü, Anglıkanischen Kırchen (InternatKırchlZ 3:
2945

Teixidor, b Del ınmediato de Dios todas las
S K, Die kirchl. Unionsbestrebungen Südındien

LEbd 157

Maılloux, B., De decretis dıvınıs AaC{tius nOStIros liberos
efectos de SUS cCr]aturas (EistudiosEecl 3: 337627} cCchmıadakın. Das gegenwartıge Heıdenapostolat fernen

Osten.
Hartmann,

Mstr., Aschendor ff
Dı

1Uxta Ferrarıensem (Angelicum 4Y z interessanter Missionsbrief Aus dem
0OS5A, Zl problema del malo vol Palermo, Industrie Jahrh (ZSchweizkG 9 ı E

ETISC
ed sıcılıane (576; 5096 Stec !A' ecuec eıt draußen dıe Mission (NKirchlZ 10,
TE

ncarnatıon et docitrine spirıtuelle RAscMyst OT: 65 SE
Muller, A9 L/’LEglise et Ia uestioN syndicale NouvR Ih Q,

Commer (f) E 9 De Eicclesia D 1 homas 3, 315—21)
Mariett1Ar 1S3,; ract. de ecclesia Christı T orino, e  C h7 A Soziale Krise Reformtheorien (IhPrakt(VIIL, 254) L7 Qu 4, 687 —7

d » De L’ınstitution des sacrements Dai le Christ (Nouv Tagebuch Großstadipfarrers Aufl Ber] Furche-Verlag
der (181

Brinktrine, Der einfache Priester als Spender Mayer, Jos. Familiennot Wege ZUr Rettung. Freib.,
Firmung (D 1 homas 3l 2301 Carıtasverlag (50 mehr JaE3

W ed S W-OO S Die Gegenwart Christı der Kom- WERCAI-S W., F rauenemanzıpatıon Ehekrisis (Bonner£ 4,
INUN102,. Behandlung dieses Gegenstandes L.uchte modernen z
Denkens. Aus Ng1 Von Zeuger. Düsseldort. Guchteneere, La limitation des Nalssances. P.;

Piıeper 80) Beauchesne (237 12°) Fr 12
Voniıer, AY eheimnıs des Fucharistischen Opfers. Übertr. Bertram, Reverentia puero! Kathol. Errwägungen

VOonNn Berl., Augustinus- Ver] (201). M 10 Fragen der Sexual-Pädagogik. Frbg., Herder 1929 40)Eisenhofe Konnten jemals Laijen die h_ Messe ejern?
(Klerusblatt 40, | Z Bremer Eimma, Multter u  /a Klosterfrau Briefe Nonne

Chretijen, « Dep quaestiones quaedam: De pote- iıhren Sohn. Hrsg Von rch Fr S.y Herder
mınıstrı. De sigillo sacramentalı. De delictis CON- 254} 6,4

fessarıo vitandıis. Metz, Lyp. Lorraine 150 A! Katholische Aktion WITLr (RottMon kt.,Paste- R R morte apparente Estrema Nnzione Scuola Boc > xerzıtıen Ü, ath Aktionatt sett. 87201 (Z=2 Kohler, W» ath Aktion (ZiE 3DHılde rand; V., Die Ehe chn Müller (47 mehr H MAtt. ED Eirziehung ZUr kath Aktion Religionsunter-rıcht (RottenbMon Nov., 3E E
Bartmann, Fegfeuer. Fın hrist] 1 rostbuch Pad S, Katechetische Abhandlungen als Entwürfe Lehr-Bonif.-Druck. ANE 47453 vortragen ach dem Eiinheitskatechismus. Mstr.,Kaıbel, F., Grundriß der Weltanschauung. Bd Woher? Regensberg

(Allg E:thik), ‚  9 Franz Kaibel-Verlag Fiilker. O! Handbuch ZU)] Eiinheitskatechismus.Z ‚50 stück Haaupt-
Ge  18, K Katholische Sexualethik. D CHID; umgearb. Aufl

Z erb. Aufl Pad., Schöningh (AI ZZ7) 4,60.
Pad., Bonif-Druck

ichler, W! Bedenken den österreichischenKatechismus. Wien, Mayer (65B., Lindsey die kath Moral Bresl., Borgmeyer (34) Cohnen, A -  e >5 Dle Lehre vVvon der Kirche.Lehrstoff für Untersekunda höh Knabenschulen. 59 ver
9 M., 'T hesis de falsıloquie (ScuolaCatt seil., ufl Bonn, Hanstein

Miller, Av oderne Biıbelfragen bibl Geschichtsunterrichtth HN> VY UÜberfluß Almosen (ThPraktQu 4, 674—87) BenedMon 0/ 2‚ 481
N 1: Breuning © ‚ Kirche - E.igentum. M.-Gladbach, R3 8 Auf CGottes Ackerfeld. Predigten. BdVolksverein (32) Advent bıs Pfingsten. Rottenburg, Bader 4,80
Card Va E.,, De vırtute carıtatiıs quaestiones Engel, A! Christus u. die moderne VWelt. Predigten. Pad.,.,selectae. Malines, essaın Schöningh (78)
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Vogt Marienbilder ach der Heıligen Schrift *Ur Predigten, Christliche Kunst,.
Lesungen auf dıe E este aQei allerseligsten Jungfrau u für Lohmeyer, K., Die Wallfahrtskirche ZU) Heıliıgen BlutVlarıenmonate \Vial und Oktober Kesb Verlagsanstalt, 1930 Walldürn. Augsburg, Filser (44318) ChHhmMIdE |)ie Herrgottskırche bei Creglingen. Ebd (16;:Franchi de | ı ] - Note agiografiche. Fasc
Koma, Tip Vaticana, 19728 Abb.)

Hücer, IL: Die Johanniskırche Billerbeck U: iıhre Schwester-
Billerbeck ALausend, H’ ie lıturg. Bewegung bei den Katholiken deut- iırchen Coesteld, Osterwick, Legden.

scher unge (LiturgZ£ D, | 68 — Knüppel (3 miıt Abb
erhb u ermPiıitkıngton. R' > La lıturgıia nel Sınodo Ricciano dı Pıstoja PokornYy,

Aufl Mıit 24 881
Kırchen Burggrafenamt.

‚801786 (Ephliiturg s T0= 7 Die deutsche
Bozen, „ Vogelweider” 78)

Miıttelalters. MıtKarchut, Sp Die ( Ausgabe des elavıschen ] ıturgikon DOöorii n © Plastiık des
(Bohoslovıa 3! 37 70) (ukrainısch). 100 Abb Mchn., Ulg Vereinigung f. christl. Kunst (60 4° )

Das Betreten der ersten Stufe desDölger, F! Dextro nede, Seis] Eirlebtes Eirlauschtes AUuSs der Krippenwerkstatt \Vlıt
Altars mıiıt dem rechten Fuße (AntChrist I: chn ber 48)

chmidt, B Die Präfationen der Herrenfeste Gela- Haase, russiısche Ikonostase u ıhre lıturg Bedeutung
S1aN Um (Liturg Z S As E (Liturg Z 4, 1—30: 5! 161—6

Stock Das Brevier relig1ös-aszet Leben des Prie- aV alas E.velyn S JIhe Reintegration of the Artistic Per-
sters Bonner£. 4, AT D sonalıty of Bernardo /enale ArtInAmer AB I 99

chmiıdt, E 9 Die Gieschichte des $ Gesangbuches der techow. Rembrandis DNarstellungen der Kreuzabnahme
( JbPreußKunsts Sn VEehemalıgen freıen Reichsstadt Rothenburg ob der 1 auber.

40 ) Kunstldr. C6 Die Ilustration des Lebens Jesu den deutschenRothenburg, Peter, 1928 (284, mehr. S F rühdrucken c Z 500>» Wolfenbüttel Heckne:
101) IVi

Diese Nummer nthalt rospe der Aschendor{ffschen Verlagsbuchhandlung, Munsteı || betr
„Dasein Un Wesen (zottes

Soeben erschıen
Alfred de Quervain -& Den B:E SE - He

Gesetz und Freiheit Dr DIEKAMP
Fine Zwiesprache miıt dem römischen Katholizismus Unıversıtätprofessor Münster Westfalen

der Gegenwart eNnrDUucVIE 28{() Sseiten (Gar.-8°9 Broschiert 9.80 geb 11 S()

Der Veriasser ll miı1t diesem Buch WI1Ie der Einleitung
befont, 99 ein espräc miıt dem atholiziısmus treien Vel-

der ogmatı
Suchen ıne solche Auseinandersetzung des Protestantis- Band vermehrte un verbesserte
INUS miıt dem Katholizismus ist aber NuUur als innerkirchliche Auflage Geh 9_‚ geb 10.75
Aussprache möglich S1e hat Aur SInNNn, WwWenn S1e aul den

Den vielen Freunden der edankenwelt desGegner m1t schuldiger 1e hıinhort TOLzdem aDer Thomas VOoO quın wırd 1Ne ıll-
diıe CIYCNE ellung beherrschter Selbstbestimmung wa kommene Nachricht SCIN, daß der and
Damit daß das Buch Inhalt und Form, den (xzxehalt der beiden des gul eingeführten dogmatıschen Lehr
christlichen Kirchen untfier klarer eftonung des Unterschied- buches VO Trof Diekamp bereıits der

lichen heräausarbeitet scharien Linien S1IC.  ar mMa will Auflage vorliegt ast jede eıte aßt
kennen, daß das Buch eiINe sorgfältige NeEUe€E

es das CHgEeEIE ertrautwerden mi1t dem Eigenen, das nahere Bearbeiıtung erfahren hat Der Verfasser 1at
Verstehen des Anderen Ordern In dreli Abschnitten sıch bemuht dıe edanken des großen

Lehrers noch tiefer als bısher erfassen
ur und na Das Geseiz ie Kirc un noch SCNAUET wiederzugeben Die reiche

thomistische Lıteratur der etzten Jahre gabwerden Katholizismus und Protestantismus sich gegenüber- ihm manche nregung azuı Eis ist 3
geste Das uch ist aber N1ICcC NUur eiNe gelehrte Nnier- besonderer Vorzug des Buches, daß infolge
suchung Die issenschait ist ittel nicht WecCc des Buches des n NsChHhIusSses TIThomas klare

dogmatısche Begriıffe vermiıttelt un denDas geistiige 1emperament das dieses uch durchglüht ıll
Leser richtigem Urteil relıgıösen Fra-mehr als eiNne theologische Darlegung geben Die Tbeit ISTt gCcnh heranbı  et

wohl der des Gelehrten entstanden, konzipiert aber Durchder Seelsorge SO ist auch ein Werk geworden, das JjJede Buchhandlilung
als Ertrag wissenschaitlichen und persönlichen VERLAG AS  FF
Erfahrung die Christenheit angeht MÜNSTER WESTFAÄALEN
Fr.Fronmımanns Verlag Kurtz), Stuttigart

S&  On
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Katholisches
Lebensgut

Die Buchhandlungen legen alle Bucher bereitwillig
/Axu Prüfung VOT, geben kostenlos ausführliche EinzelprospekteDA

teilweıse miıt Probetext und Bıldern der die drei
fangreichen Auswahikataloge (Aus en Gebieten Theolo-
gıe und Philosophie Das relıgıöse uch für jeden).w% Mazx TLODLELAZ Um kirchliche Finheit
tockholm Lausanne Rom. Geschichtlich-theologische
Darstellung der DNeCUETIEN Eınigungsbestrebungen. (Veröffent-
liıchung des Katholischen kademikerverbandes, In Leinw.

TEC Przywara Eirste Zusammenfassung der Eiınigungsbestrebungen. Der Ver-
fasser bleıbt dem katholischen Standpunkt {Treu, Tkennt Je-TISLIUS lebt in mir doch es Gute immer findet. Allgemeinver-

Kartoniert 1,70 ständlıich, für Katholıken un: Protestanten bedeutsam

Botschaft katholischer Unbedingtheıit, katholischer Objektivilät
und somıiıt Frucht der lıturgischen Erneuerung, ıunier der Otto Z£immermannRücksicht katholischer Innigkeit und KEınfalt aufgehend 1m
pfertum innerlichen Lebens, EeNrDucC der Aszetik

In LeinwandDr tephanus UDISC (
Lückenlose Darstellung, theoretisch, 4AuUS Meschlers e1s Eın-(reschichte Je1tung ber Begriff, Aufgaben, Quellen, Methode, Nutzen,

Qes benediktinischen Oonchtum Geschichte, Fıntellung der Aszetik und ihre Stellung In der
Relıgion; ıne allgemeine Aszetık über Wesen, Art, Stu-

In ihren rundzügen dargestellt. Mıt 17 Biıldern auf Tafeln. fen, ıttel, ufier der ol  ommenheit; ıne besondere AS-
In Leinwand 13.50 Zze VO Golit, VO Verhalten ott un selbst,

Vor 1400 Jahren schuf der hi enedıi das Kloster q1s Stätte die Mıtwelt, dıe Armen Seelen, dıe Heıligen und

geistig-religiösen Lebens Benedıiıkts Mönche wurden chöpfer dıe Engel. Den Schluß bıldet eın Abriß der Mystiık.
abendländischer Kultur (Glaubensboten, elehrte; unstier,
Bıbliıothekare, benediktinische ademıie, Bauten), heute sınd Peter Lipperts1ı1e FKuhrer lıturgischen Lebens Bısher exıstierte keine Ordens-
geschichte., Dıeses uch stellt das Benedikinertum In die Von eeile ZU ee egesamte kırchliche und kulturelle Geschichte hinein, darf
somıiıt allgemeines Interesse beanspruchen., Briefe gute Menschen. 49— 53 Tausend

In Leinwand 3.40

Kaplan Helmut Fahsel Wenn In uch hne Sensation in fünf Jahren 000
Menschen omm un erstaunlich Großes WIT. dann istGespräche MI 1891 G((0tftlosen gul Der schliıchte Mann AUuUSs dem versie C und

09.—12 Tausend Kartoniert 4,.50 ın Leinwand ist auch dem Odernsten modern „Ich kann mMır nNnıc.
vorsiellen, daß eın Leser VoO  — dıesem ue enttauscht werden

Fahsel kämpflt mit einem Vertreter der modernen Skepsıs könnte.“ (Reichspost, WienFahsel hat diesen Gottlosen nıcht konstruler! die Gespräche
sınd woritigetreu aufgezeichnet worden.

ened_i Momme Nissen
Kaplan Helmut Fahsel Der Rembrandtdeutsche

Julius angbehn. Mit Tafeln 28.—33 Tausendhe, 1e und Sexualproblem
7E R Tausend Kartoniert ın Leinwand 5.40 Durchgesehene Ausgabe, In Leinwand /,50
Sınnlıchkeit und Freundschaft, ust und riıeb, Nac  ultur, Was „Rembrandt als Erzieher“ lehrt, ist hier gelebt. Der
kKkleidermode un Schamgefühl, die Hauptgestalten des EiTOS, Rembrandtideutsche als erhabenes Beispiel seiner ehre, Führer
die Stufen der freien JeDbe, vollkommene +he und Ehesche:i- on sıttliıcher und geistiger TODe, als eın wahrha
dung, mystische the und Zölhbat gesandter.
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DENEHNLE Belmhenkwerke
MAX SONNEN

MI ıullur DPX Mieder] OE Kenaillance
Abendlandex Band Die Weserrenaissance Dıe Bauentwicklung

des W eserlandes dıe en des 16 17
Band Die deutsche Kunst völlıg umgearbeıtete Jahrhunderts der oberen un miıttleren W eser

Auflage Ca 430 Miıt 300 Bıldern Leinen- und den angrenzenden Landesteilen Aufl
band Miıt 293 Taftfeln Leinenband

Die großen Grundideen, die den Verfasser hei der ersien Ge-
staltung des erkes eiteten, sıiınd estiehen geblieben nach Band olzbauten stlich der W eser Dıe Ent-
dem Zusammenbruch der materitalistischen W eltanschauung wicklung der Holzbauten die en des 16die küunstlerische W eltanschauung wieder aufrichten helfen,
nach Zersetzung wissenschaftlichem Spezialistentum und 17 Jahrhunderts den Landesteilen zwıschen
wieder einmal den EMEINSAM Wesenskern der abendländischen W eser Elbe Mıt 208 Tafeln Leimenband 49
K ultur erfassen, die Uuns als weltbestimmende Äußerung
der Geistesschwingungen der Menschheit erscheinen lassen In Auswahl und Gruppierung WLLE künstlerischer un tech-

mnıscher Wiedergabe der Kunstwerke IS{ hier das Höchste GE-
eistet worden (Moderne Bauformen)VOLBACH

SCHINDLERBandbuch
DPYC ulkmillenkhafien Iudmig DAan Beeihoven

Band Musikgeschichte, Vergleichende abellen, uflage, neuhersg VO ErTItz Volbach 716
Kulturquerschnitte, Formenlehre, Tonwerkzeuge Tafeln. Leinenband
354 O.— Leinenband 7.20 Halbleder 11

Band ell Akustik T’onpsychologie Ca on elr Schindler hat miıt SECLILNET Biographie des Meisters
400 Miıt Abbıldungen ebenso der Forschung IVLE den ernstien Musikfreunden
Leinenband großen Dienst denn überall eht das

mittelbare TIeDNIS des Meisters entgegen
Volbach hat mıf diesem Werk etwas qganz Hervorragendes (Max Unger Die usı.
geschaffen OrganoN)

TÖBBENBEDA INSCHMIDT

Meine AaNDPL- ME Ingendverwahrlohung
UnD Inr BekämpfhungUnND Pilgertahrien Dyanten

u 98SVII 235 Mıt S3 Bıldern 4..50 Leinenband
Leinenband Halbleder
Wir wüßten unter der großen Menge DON Reisebeschreibungen, Vom pädagogischen Standpunkt aAuUS ıst das vorliegende Werk
die UNSs gerade In den etzten Jahren miıt Spanien bekannt als die bedeutendste zusammenfassende Darstellung des Jugend-

machen suchten, der Tat keine, die geeigne WAATE, erwahrlosungsproblems hbezeichnen ESs sel deshalb LWUATIN
leicht und sicher die Geschichte und K ultur des Landes mpfohlen (Vierteljahrsschrift für IDVILSSEN-
einzuführen als dieses uch (Westfälischer Merkur) schaftliche Pädagogik)

Aus  übrl]lı37  che Prosp ekte K--O- S84 E N 18
e z ug jede C  handlıung
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